
u
 

ö 
N 

R
n
,
 

u
 

l 
*
 

8
 

F 
N
 

P
s
 

F
r
}
 

7 



Pr
 

— 
1 8 8 — 4 * 

8
 

—
 

2 

—
 

r 2 r
d
e
 

„ 
* 

2 
N 

>
 

1 
e 

2 
„ 

' 
* 

a 1 A 
5 

* 
- 

*
 

* 
* —
 

„ 
5 0 

5 x 1 

= 
* 

-
 

* 

8 
3
;
 

K 
2
 

[3
 

. 
— 

a 
— 

« 
& 

x 

>
.
 

x 
8 

d 
—
 

* 
4
 

2 

*
 

*
 

k 
> 

7 

2
 

x 
7 

‘ 
> 

N 
. 

* 
_ x 

1
 

\ 
x
 

22
 

= 
x 

u
,
 

= 
D
e
 

8
8
 

1 
5 

<
a
 



sondon 

das Leyermaͤdchen. 

— — — 

Vaudeville in drey Acten. 

Aus dem Franzoͤſiſchen des Bouilly, 

so mponirt 

vo m 

Kapellmeiſter Himmel. 
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Fancho n, das RR DE, 

Obriſter don Francarville, unter dem Na⸗ 
men eines jungen Malers Eduard. 

Saint Val, Huſaren⸗Officier. 

Der Abbe de Lattaignant. ö 

Frau von Rouſſel, Tante des Obriſten. 

Andre, ein Savoyard, Fauchons Bruder. 
Vertrand, ein Gewuͤrzkraͤmer. 

Martin, ein Tapezier. SSA 

Adele, Bertrands Tochter. 

Auguſtin, deſſen Neßfe, Geſell bey Martin. 
Florine, Fanchons Kammermaͤdchen. 

Vincent, ein alter Haushofmeiſter bey Fanchon, 

Champ agne, Fanchons Bedienter. 5 

Ein poligepbedinte und einige ſtumme Derfanen, 

(Der Schauplatz iſt in Paris in Fanchons Hotel.) 



Erfier Act. 

(Ein reich verzierter Saal mit einer Mittel- und 
zwey Seitenthuͤren. Ueber einem Seſſel hängt 

eine Leyer und ein Triangel an einem Bande.) 

Er ſte Scene 

Martin und Aug uſt in. (bringen ein Ka⸗ 
napee) 

| Martin. 

Sache, ſachte. Hieher! naͤher an die 

Wand — nicht ſo ſchief — o ſo ſtell dich doch 

nicht ſo albern an! — aus dir wird in deinem 

Leben kein Kuͤnſtler, kein Tapezier Genie. 

(Indem ſie die Kiſſen holen und das Kanapee 

zurecht machen, beginnt Martin) 

Swblfter Band. 18 In 



U 

- . 

In Europa kennt man mich, 

Von der Seine bis zur Spree; 

Denn kein Meiſter ſchafft wie ich 

Solch ein treflich Kanapee. 
Beyde. 

Warme Kiſſen, 

Weich wie Moos, 

Bieten lockend 

Ihren Schoos. 

Will ein Richter fein bequem 

Schlummernd in die Acten ſchauen; 
Will ein Domherr angenehm 

Seinen Auſternſchmaus verdauen, 

Oeder dichten 

Der Poet, 

Was er ſelber 

Kaum verſteht — 

Beyde. 

Warme Kiſſen, . 

Weich wie Moos, 5 

Bieten lockend 

Ihren Schoos. 



u... 

Wenn bewußt der ſuͤßen Schuld, 

Blaͤtternd einen Kraft- Roman, 

Doris harrt mit Ungeduld 

Auf den ſaͤumenden Galan, 

Wenn ſich Liebe 

Sehnend regt, 

Und die Schäfer: 

Stunde ſchlaͤgt - 

Bey de. 

Warme Kiſſen, 

Weich wie Moos, 

Bieten lockend 

Ihren Schoos. 

Martin. Ich will mich eben nicht 

rühmen; aber hol' mich der Teufel! das if 

das geſchmackvollſte Amcublement in ganz Par 

ris. Ich bin capable und mache mir gerade 

ein ſolches zu meiner Hochzeit mit der kleinen 

Adele. | 

Auguſtin. Mit meiner Couſine? ach 

warum nicht gar! denkt er denn noch immer 

daran Meiſter? 

| Ji 2 Mars 



570 —ͤ— 

Martin. Allerdings, mein naſeweiſer 

Couſin. Papa Bertrand hat mir ſein Wort 

gegeben. 

Au guſtin. Mein Oheim? fein Wort? 

Martin. Ja ja, und du . den 

lieben Gewuͤrzkraͤmer, er iſt etenſmnig wie 

ein Pferd. 

Aug uſtin. Und „ wie ein Ket⸗ 

tenhund. Deswegen hat auch meine Mutter 

das liebe Couſinchen zu ſich genommen. Es 

hielt ſchwer, ehe der Oheim drein willigte. 
Martin. Haͤtte er mich gefragt, ſo 

haͤtte er es bleiben laſſen. Deine Mutter iſt 

wohl eine brave Frau; aber ſie wohnt da 

Gott weiß wo in der Vorſtadt, wo die großen 

Herren ihre kleinen Haͤuſerchen haben, und 

ihre Spuͤrhunde lauern. Das taugt nicht fuͤr 

ein junges Maͤdchen — Mach fort! mach 

fort! die Seſſel muͤſſen noch nach den Regeln 

der Kunſt geſtellt werden. 

Auguſtin. Fanchon — ein Leyermaͤd⸗ 

chen — in einem ſolchen Palaſt. 

Mar 



Martin. Er gehört ihr zu. 

Auguſtin. Die koſtbaren Meublen ! 

Martin. Sie bezahlt ſie mir baar. 

(Beyde ſtellen die Meublen in Ordnung. Nach 

einer Pauſe) 

Auguſtin. Ne, ſage er mir, Meiſter, 

iſt es denn wahr, daß mein grober Oheim Ihm 

Adele zugeſagt hat? 

Martin. In acht Tagen. 

Auguſtin. Das kann nicht geſchehen. 
Martin. Wie? was? 

Auguſtin. Man liebt ihn nicht. 

Martin. Wer ſagt das? 

Auguſtin. Man kann ihn nicht aus: 

ſtehen. ö | 

Martin. Hätte ich etwa einen Neben; 

buhler? | 5 
Auguftin. Von zwanzig Jahren. 

Martin. Mir vorgezogen? 

Auguſtin. Errathen. 

Martin. Wohl gar der kleine Couſin? 

Auguſtin. Der wird ſie heirathen. 

Mar⸗ 
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Martin. Der wirds bleiben laſſen. — 

Wo iſt die himmelblaue Draperie fuͤr's 

Schlafzimmer? 2 

Auguſtin. Ich habe ſie in der Bude 

vergeſſen — O wahrhaftig, er bekommt ſie 

nicht. | | 

Martin. Geh, hole fie. 

Auguſtin. (im Gehen) Schon gut, 

aber mit der Couſine wird's nichts. 

Martin. Sie liegt unter der baum⸗ 

wollenen Decke. 

Auguſtin. Denn ich bin grimmig in 

ſie verliebt. 

Martin. Nimm dich in Acht mit den 

Quaſten. | | 

Auguſtin. Meinethalben mag er ſich 

dran aufhaͤngen. | 

Martin. Geh zum Teufel! (Auguſtin 

ab; — Junger Spitzbube! ich habe es wohl 

gemerkt, daß fie mit den Augen einander auf: 

eſſen wollen. * 

Z wey⸗ 



Zweyte Scene. 

Martin. Florine. Champagne. 

Flor ine. Ey, Herr Martin, worüber 

brummt er denn? 

Martin. (mit den Meublen beſchaͤftigt) 

Nichts, Mamſellchen, gar nichts. 

Champagne. Liebes Mamſellchen, da 

ich erſt dieſen Morgen meinen Dienſt angetre⸗ 

ten, ſo haben Sie doch die Guͤte, mich zu 

unterrichten, was ich zu thun habe, um es 
der Madame recht zu machen. 

Florine. Vor allen Dingen dieß Wort 

nicht auszuſprechen. 

Champagne. Das Wort Madame? 

Florine. Eben das. 

Die aller Liebe ſich erworben, 

Vergißt der dunklen Herkunft nicht, 

Ihr Herz blieb unverdorben, 

Was auch Verleumdung ſpricht; 

8 Arm 



Arm oder reich 

Iſt Fanchon immer ſich gleich. 

Martin. (während er ſortarbeitet) Die 

ſcandaloͤſe Chronik will doch behaupten, ſie 

ſey nicht mehr, was fie auf ihren Bergen ger 

weſen. i 1 

Florine. 

Oft treibt mit Biedermannes Tugend 

Der blinde Neid ſein boͤſes Spiel, 

Und ſchoͤner Maͤdchen Jugend N 

Iſt der Verleumdung Ziel; 

Doch arm und reich 

Blieb Fanchon immer ſich gleich. 

Champagne. Wie hab' ich mich denn 

ſonſt zu verhalten, liebes Mamſellchen? 

Florine. Er darf gegen niemand grob 
ſeyn, nach Art der meiſten Bedienten. 

| Martin. Eine koſtbare Wahrheit! 

Florine. Es kommen hier oft des 

Morgens allerley Leute in armſeliger Kleidung 

ber, die läßt er nicht draußen warten, ſondern 

fluͤhrt fie herein. 

| Ä Mars 
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Martin. Verliebte Mummerey. 

Florine. (mit Nachdruck, indem fie Martin 

anſieht) Um Troſt und Hülfe zu empfangen. 

Martin. Ach ſo! — 

Florine. Er muß ehrlich ſeyn. 

Martin. Wenn er kann. 

Florine. Muß ſich mit ſeinem Lohn 

begnuͤgen. 8 

Champ. Der iſt? 

51 orine. Hundert Thaler. 

Champ. Sehr wohl. Iſt das alles? 

Florine. Endlich, da es der Gebrauch 

fo mit ſich bringt, daß der Bediente dem Kam: 

mermaͤdchen die Cour macht, fo will ich ihm 

| das auch wohl erlauben, ich kann ihm aber 

keine Hoffnung geben. 

Martin. Mamfell iſt ſchon verſagt. 

Florine. Wohl moͤglich. — Vor als 

len Dingen, Champagne, ſey er klug und 

ſchnell, wenn er ausgeſchickt wird, flink im 

8 Dienſt, reinlich in der Kleidung, ſchlafe er 

nicht zu lange, trinke er maͤßig, frage er nicht 

} viel 

+ 
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viel, antworte er nicht zweydeutig; ein wenig 

locker darf er ſchon ſeyn, aber freymuͤthig, im⸗ 

mer freundlich, man muß ihm immer anſehen, 

daß er in ein gutes Haus gehoͤrt. Jetzt geh' 

er. (Champagne ab) 

Martin. (bey Seite) Was die ſich für 

Airs gibt! 5 
Florine. Allons Herr Martin! ruͤhr 

er ſich beſſer. Im Boudoir den Teppich wies 

der ſtraff anziehen, die Draperie der Fenſter— 

gardinen ausbeſſern, den Spiegel reinigen, 

nicht zu viel hineinſehen, die Pagode auf dem 

Kamin nickt auch nicht mehr — ir a 

Martin. Iſt das moͤglich? 

Florine. Man muß ſie wieder in Stand 

ſetzen, die Vaſen mit Blumen füllen, die Kup 

ferſtiche gerade haͤngen, alles buͤrſten, wiſchen, 

putzen, klopfen, blaſen, ſtaͤuben, fegen, kurz 

alles in die ſchoͤnſte Ordnung bringen, fort 

fort! 

Martin. Hu, ich werde taub. (ab) 

Dritte 
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Dritte Scene 

Florine allein. 

Nun wird unſer huͤbſcher junger Maler 

bald herunterkommen — Fanchon liebt ihn, 

o das iſt gewiß! und wer müßte ihn nicht lie: 

ben? Seit den drey Monaten, da er unſer 

Quartier da oben gemiethet hat, ſchlafe ich 

nicht mehr, träume immer, bin blöde, tumm 

— wahrhaftig, ich kenne mich ſelbſt nicht 

mehr. — Ah da iſt er! | 

Vierte Scene. 

Eduard. Florine. 

x 

Eduard. (der ein Miniatur = Gemälde in der 

Hand haͤlt) Guten Morgen, liebe Florine. 

Florine. Ihre ergebenſte Dienerin. 

2 0 



Eduard. Iſt deine Gebieterin ſchon 

fichtbar? | 5 
Florine. Sie hat noch nicht en 

! Eduard. 

Noch ſenkt mit bleyernem Gefieder 

Der Schlaf ſich auf dein Haupt! 

O denk, es kehrt die Zeit nicht wieder, 

Die man der Freundſchaft raubt! 

Vertraͤumt die Jugend nicht, ihr Thoren: 

Wir ſind nur einmal jung, 
Den Augenblick, den wir . 

Raͤcht die Erinnerung. 

Vergebens klagen unſre Lieder 

Das harte Schickſal an; 

Es kehrt die ſchoͤne Zeit nicht wieder, 

Die ungenutzt verrann. | 

Flor ine. Ich zum Erempel, ich ſtehe 
immer fruͤh auf — Was haben Sie denn da 

in der Hand? 

Eduard. Ein Verſuch meiner fon 

Er 

Florine. Ein Bild? 

nu | | Eduard. 
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Eduard. Das ich dich bitte Fanchon 

zu uͤberreichen. Sie hat mir verſprochen, es 

den Leuten, die hieher kommen, zu zeigen — 

um mir Arbeit zu verſchaffen. Fanchon iſt ſo 

guͤtig, ſich fuͤr mich zu intereſſiren. 

Flor ine. Darf man ſehen? 

Eduard. Warum nicht? es iſt eine 

Kleinigkeit. | 

Florine. Ey das find ja Sie ſelbſt. 

Eduard. Ich haͤtte herzlich gewuͤnſcht, 

deiner Gebieterin einen angenehmern Gegen⸗ 

ſtand vorzuſtellen. | . 

Florine. Das möchte ſchwer halten. 

Eduard. Aber es iſt unter allen meinen 

Arbeiten diejenige, in die ich mir einbilde den 

meiſten Ausdruck gelegt zu haben. 

Um dem Bilde Seele mitzutheilen, 

Malt' ich Blicke, die mit ſuͤßem Triebe 

Auf dem holdeſten der Maͤdchen weilen, 

Die Verraͤther trunkner Liebe. | 

Sprich. 
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Sprich, ob von den Maͤnnern allen 

Es den Juͤngling dir vor Augen ſtellt, 

Der ſo ſehnlich wuͤnſchet zu gefallen? 

Florine. 

Ach, es gleicht dem Juͤngling, der gefällt. 

Florine. Zum Sprechen aͤhnlich. O 

dieß Gemaͤlde wird Ihnen viel Arbeit ver⸗ 

ſchaffen. 

Eduard. Glaubſt du? 

Florine. Fanchon iſt nicht die einzige, 

die ſich fuͤr Sie intereſſirt. Auch ich — noch 

geſtern ſprach ich von Ihnen mit der Madame 

Duͤmont, einer jungen Putzmacherin, mit 

der ich verwandt bin, ſie will heirathen, ſie 

| will fih für ihren Bräutigam e laſſen 

wie hoch der Preis? 

Eduard. Nachdem es fällt. 

Florine. Wie? 

Eduard. Von Leuten, die ich liebe, 

nehme ich nichts. Wenn du willſt, werde 

ich dich malen. 

Florine. Jetzt gleich? 

Eduard. 
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Eduard. Jetzt nicht. Oben wartet Je⸗ 

mand auf mich. Auf Wiederſehen, Florine. 

Vergiß nicht, Fanchon das Bild zu geben. 

Sage ihr, ſie moͤchte oft von mir ſprechen. 

Florine. (bey Seite) Sie thut Hehe 

nichts anders. | 

Eduard. Ich zähle ganz auf ihre Pro⸗ 

tection. 

Florine. Sehr wohl. 

Eduard. Sie koͤnnte mich gluͤcklich 

machen. | 

| Florine. (bey Seite) Die Glückliche. 

Eduard. Von ihr allein hinge mein 

Schickſal ab. (er geht ab) | 

Florine. Sein Schickſal? von ihr 

allein? — es iſt klar, daß ſie ſich lieben, 

und ich — ich muß dieß Bild abliefern? (zu 

dem Bilde) Undankbarer! Grauſamer! Du 
haſt mir da eine ſchoͤne Commiſſion gegeben. 

Ja, mit dem Schickſal will ich grollen, 

Das zur Vertrauten nur mich ſchuf; 

Nein warlich! die vertrauten Rollen 

| Sind 
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Sind gar nicht mein Beruf. 

Ach! zu vertilgen muß ich ſtreben, 
Was hier ſich regt, bewegt und wuͤhlt, 

Und einer andern muß ich geben, 
Was ich ſo gern fuͤr mich behielt. 

(Waͤhrend ſie ſingt, wird mehreremale geklingelt.) 

Fuͤnfte Scene. 

Fanchon. Florine. | 

Fanchon. Florine! Florine! es du 

denn gar nicht? 

Florine. Um N — 50 war 

ſo zerſtreut — > 

Fanchon. Iſt Eduard hier geweſen? 

Florine. Er ging eben fort. 

Fanchon. Ohne mich zu ſprechen? 

Florine. Sie waren noch nicht ſichtbar. 

Fanchon. Du haͤtteſt ihn melden ſollen. 

Florine. Ich wußte ja nicht. — 

Fanchon. Du macht alles verkehrt. 

Du wirſt jetzt fo ungeſchickt. — 

in | | Flo⸗ 
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Florine. Und Sie ſo lebhaft — 

Fanchon. Vergib mir, gute Florine, 

du weißt, ich habe dich lleb. 

Florine. Ach nun erkenn' ich Sie wieder. 

Fanchon. Hat er nicht mit dir ger 

ſprochen? 

Florine. Von Ihnen, unaufhoͤrlich 

von Ihnen. 

Fanchon. Dir nichts fuͤr mich gegeben? 

Florine. O ja. 

Fanchon. Nun fo gib doch. Mein 

Gott! wie kann man ſo zerſtreut ſeyn! 

Florine. (oiot ihr das Bild.) 
Fanchon. Ha! wie aͤhnlich! 

Florine. (ihr über die Achſel ſchauend) 

Mir kommt er weit huͤbſcher vor. 

Fanchon. Du haft recht. (te öffnet die 
Kapſet) Was ſeh' ich! ein Papier (ſie lieſt) 

O welche Zukunft laͤchelt mir! 

Dank ſey den kunſtreichen Muſen !. 

Begleiter wird mein Bild von dir! 

O laß es ruh'n auf deinem Buſen! 
Swblfter Band. . Es 

4 N 
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Es muͤſſe nie zu meiner Qual 

Von deinem guten Herzen fheident 

Ja Fanchon! das Original 

Wird die Copie beneiden.“ 

Flor ine. Sie leſen ja Dr son; vor⸗ 

treflich. 

Fanchon. Ach, wenn alles fo 0: e 

ben waͤre! 

Wie mit des Pinſels kraͤft' gen Zügen 

Mahlt auch die Feder feinen Sinn, 

Und Fanchon, trunken von Vergnuͤgen, 

Iſt die gelehr'ge Schuͤlerin. 

Man buchſtabirt in einzelen Brocken, 

Was fremd dem Herzen bleibt; 

Doch lieſt man leicht und ohne Stocken, 

Was der Geliebte ſchreibt. 

Flor ine. Wer ſollte denken, daß * 

ein Jahr verfloſſen iſt, als Sie noch gar nicht 

leſen konnten? Und doch ſind Sie no allen 

Großen wohl gelitten. 3 

Fanchon. Ja, liebe Slorine, man kann 

wohl bald ihre abi und ihre Sprache 



nachahmen, aber mit der Bildung geht es 

nicht ſo ſchnell. 

Sechste Scene. 

Der Abbe de Lattaignant. Die Bo: 

rigen. Champagne. 

Abbe. Iſt es erlaubt, ſchoͤne Fanchon? 

Fanchon. Ha ſieh da, mein guter dik— 

ker Abbe. Was fuhrt fo früh ſie zu mir! 

Abbe. 

Aus einer magern Faſtenpredigt 

Bin ich ſo eben entwiſcht, 

Die mir ein dicker Jeſult 
Erbaulich aufgetiſcht. 

Wie Sankt Lorenz auf Kohlen 

Saß und verwuͤnſcht' ich ihn, 
Und muß „mich zu erholen, 

Zur muntern Fanchon fliehn. 

82 Str An. 
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An ihrer Tafel eſſen „n 

Will ich, ein frommer Chriſt, 

Und beym Pokal vergeſſen, 

Daß heute Faſttag iſt.“ 

5 anchon. Ich verſtehe. Sie bitten ſich 

bey mir zu Gaſte. Der Ceremonie koͤnnten 

Sie uͤberhoben ſeyn. Der Mann, der mir 

alle die ſchoͤnen Liederchen macht, die ich auf 

dem Boulevard abſinge, und dem ich meinen 

ganzen Wohlſtand verdanke, der Mann iſt 

mir ſtets, auch ungebeten, willkommen. 6 

Abbé. Rechnen Sie nicht auch den Sn: 

ſtrumentenmacher mit zu den Leuten, welchen 

Sie ihren Wohlſtand verdanken? — Gutes, 

ſeltſames Geſchoͤpf! doch deſto beſſer fuͤr uns 

Andre, die wir nicht viel zu geben haben, 

und uns doch gern wohl ſeyn laffen. — — Icetzt 

muß ich noch zu der dicken Comteſſe, die eine 

Grabſchrift auf ihren verſtorbenen Kater be⸗ 

ſtellt hat. Auf Wiederſehen ſchoͤne Fanchon. (ab) 

Fanchon. (zu Shampagne) Iſt Vincent 
ſchon zuruck: er. 

Champ. 



m SEN er 

Champ. Nein Madame. 

Fanchon. Ich will ſo nicht genannt 

ſeyn. 950 

51 orine. Das habe ich ihm geſagt. 

Fanchon. Schicke ihn her ſobald er 

kommt. | | 

Champ. Wohl Mad— ja Fan — ja. (ab) 

Florine. Da kommt er ſchon ſelbſt. 

Fanchon. Laß uns allein. 

Florine. (gehend) Immer haben ſie 

Geheimniſſe miteinander. Cab) 

Siebente Scene 

Fanchon. Vincent (in Galla⸗Lioree). 

Fanchon. Nun, mein lieber Vincent, 

haſt du bich nach dem Poſtwagen von Cham: 

bery erkundigt? i 

Vincent. Ja. Ihr Bruder Andre iſt 

noch nicht angekommen. 

Ha Fan⸗ 
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Fanchon. Es iſt doch ſchon ſo lange 
her, daß du ihm geſchrieben; er koͤnnte 

laͤngſt hier ſeyn; das Meret, mich — 

Du ſcheinſt ermuͤdet? Zu 

Vincent. Ja wahrhaftig, ich bin die: 

ſen Morgen mehr herum gelaufen, als die 

alten Beine aushalten wollen. g 

Fanchon. Setz' dich. (fie reicht ihm eis 

nen Stuhl, zwingt ihn ſich zu ſetzen, und bleibt 

ſetoſt neben ihm ſtehen.) 

Vincent. O zu viel Gute! 

Fanchon. Warum nimmſt du nicht 

dann und wann einen Miethswagen ? 

Vincent. Nein, das thue ich nicht, 

da muͤßte ich das Geld von Ihren Wohlthaten 

abziehen. Ach wer ſollte es glauben, daß ein 

bloßes Leyermaͤdchen, dieſe Fanchon, die man 

für fo leichtſinnig hält, insgeheim ſo vicle Un⸗ 

gluͤckliche troͤſtet! | * | 

Fauchon. Koͤnnt' ich wahl v von 1 all dem 

Gelde, das man meinen ſchwachen Talenten 

zollt, einen koͤſtlichern Gebrauch machen? Du 

weißt 

=® 
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weißt Vincent, der Zufall hat mich in die 

Mode gebracht. An jenen glänzenden Aben: 

den, wo ganz Paris ſeinen Luxus auf dem 

Boulevard auskramt, da draͤngt ſich alles um 

mich, da muß ich hundertmal die kleinen Lie— 

der wiederholen, die kein and'res Verdienſt 

haben, als Frohſinn. Kein großer Herr, 

kein reicher Financier geht an mir voruͤber. 

Jeder bleibt ſtehen, und horcht und gibt. 

Keine huͤbſche Dame am Hofe, die nicht 
wuͤuſchte, der Gegenſtand eines Liedchens von 

mir zu werden. Jeden Abend kehr' ich zuruͤck 

mit Geſchenken beladen, uͤber deren Werth 

ich ſelbſt erſtaune. Wahrhaftig, mein Gluͤck 

ſcheint mir ein Traum; aber der Gebrauch, 

den du mir davon machen hilfſt, veredelt die 

Quelle, und gibt ihr den eigentlichen Werth. 

Vincent. Und ich — der Vertheiler 

Ihrer Wohlthaten — o Sie konnten mir kein 

ſchoͤneres Aemtchen geben! — fünf und zwan⸗ 

zig Jahr war ich Haushofmeiſter bey einem 

fremden Baron, der hier in Paris wohnte. 

8 Ich 



Ich hatte mir ein bischen Geld geſammelt, 

rechtmaͤßig erworben, ich wollte meine alten 

Tage in Ruhe zubringen, vertraute mein Geld 

Leuten, die ich fuͤr ehrlich hielt — verlor 

alles! Sie hoͤrten von mir, Sie gaben mir 

eine Wohnung in Ihrem neuen Hotel, Sie 

prüften mich, und machten mich endlich zum 
Boten der Wohlthaͤtigkeit. | 

Gewohnt zu lindern fremde Leiden, 

Verſcheucht' ich vormals manchen Gram; 

Das Schickſal raubte meine Freuden, 

Indem es mir die Mittel nahm. 

Foanchon. 

Hinweg mit jenen truͤben Bildern! 

Thyu' ferner, was dein Herz dich hieß, 

Fahr' fort den fremden Gram zu mildern, 

Ach, die Gewohnheit iſt ſo ſuͤß! 

Fanchon. Nun? haben wir einen gu: 

ten Morgen gehabt? 

Vincent. Die Offers ume habe 

ich ausfindig gemacht. a 

Fanchon. Nun? 5 

Vin⸗ 
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Vince ent. Ich brachte ihr die fuͤnf und 

zwanzig Louisdors. Es war aber recht klug, 

daß Sie mir eine Livre wie die der Frau von 

Rouſſel haben machen laſſen; denn haͤtte die 

Wittwe nicht dieſe Livree erkannt, moͤchte ſie 

mehr Umftände gemacht haben. Jetzt hält fie 

die Frau von Rouſſel fuͤr ihre Wohlthaͤterin 

und ſegnet ſie. 

Fanchon. Vortreflich. 

Vincent. Aber lange wird es doch mit 
der Livree nicht mehr gehen. 

Fanchon. Wie ſo? 

Vincent. Frau von Rouſſel ſcheint et: 

was davon erfahren zu haben, daß man unter 

ihrem Namen Gutes thut. Sie laͤßt mir 

nachſpuͤren. Noch dieſen Morgen — ich habe 

zwar allerley Umwege genommen — aber ich 

fürchte doch beynah', daß Einer ihrer Leute 

mich hier hat herein gehen geſehn. 

Fanchon. Wir muͤſſen kuͤnftig eine an⸗ 

dere Livree aus irgend einem guten Hauſe 

nachahmen. 

1 

Vin⸗ 
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Vincent. Dann hatt! ich noch einen 

Schrecken. Der Zufall fuͤhrte mich durch die 

Straße, in der der Gewuͤrzkraͤmer Bertrand 

wohnt, den Sie vom Bangquerout gerettet ha⸗ 

ben, und der noch immer nicht weiß, wem 

er ſeine Rettung verdankt. Ungluͤcklicherweiſe 

muß er eben vor ſeiner Bude ſtehen, und er 

erkennt mich. 

Fanchon. Wirklich? 

Vincent. Er lief mir nach, erwiſchte 

mich, fragte, ſchmeichelte, bat, alles vergebens; 

aus mir bracht' er kein Wort. Meine Livree 

hat ihn in dem Glauben beſtaͤrkt, daß er ſein 

Gluͤck und ſeine Ehre einem vornehmen 

Wohlthaͤter zu verdanken habe. Aber was ich 

fuͤr Noth hatte, mich von ihm loszureißen — 

Dor Glaͤubigern ſo Mancher laͤuft; 

Ich aber muß mich ängftlih muͤhen, 
Den guten Menſchen zu entflieh'n, 

Die Sie mit Gaben uͤberhaͤuft. 

Wenn Sie das Wohlthun nimmer laſſen, 

So bin ich der Geplagte, ich! | 
Denn 



Denn meiner Treu, auf allen Gaſſen 

Zeigt man mit Fingern ſchon auf mich. 

Fanchon. Ich bin freylich glücklicher, 

als du, auf mich fällt kein Argwohn. Auch 

macht es mir viel Vergnuͤgen, zuweilen ins⸗ 

geheim meine Pfleglinge zu belauſchen. Faſt 

taglich gehe ich an Bertrands Bude vorbey, 

und ſpiele ein Paar Liederchen auf meiner 

Leyer, 5 wofuͤr er mir ganz freundlich ein Paar 

Sous in die Hand druͤckt. Ich empfange ſie 

mit Entzuͤcken; denn mein Werk iſt die Ruhe 

auf ſeinem Geſicht, die wohlgefuͤllte Bude, 

dieſe Thaͤtigkeit, dieſe Wohlhabenheit, alles 

mein Werk — o das belohnt ſo ſuͤß! — Aber 

habe ich doch nie ſeine Tochter geſehen? man 

ſagt, es ſey ein huͤbſches Mädchen, 

4 

Vincent. Sie wohnt bey ihrer Tante 

in der Vorſtadt St. Martin. 

Fanchon. Woher weißt du das? 

Vincent. Von Ihrem Tapezier. Er 

05 ein Auge auf das Maͤdchen geworfen. 
1 Fan— 



e Fanchon. Er? Ha! ha! ha! — Sieh 

da Eduard. ! ff! 

Achte Scene. 

Eduard. Die Vorigen. 

Eduard. Guten Morgen, liebe gute 
Fanchon. — Ihr Diener, Herr Vincent. 

Vincent. Ihr Diener Herr Nachbar. 

Fanchon. Sie hatten ſich ſchon früher 

zu mir bemuͤht? o ich habe en wacker 

geſcholten. 

Eduard. Warum? Sie wollte Ihre 

Ruhe nicht ſtoͤren. 

Fanchon. Ich ſchlief nicht, Beh 

nicht. 

Eduard. Auch hatte ich den Ehre 

beſtellt. (zu Vincent) Sind Sie noch boͤſe, 

Herr Nachbar, uͤber die fuͤnf Partien, die 

Sie geſtern auf dem Damenbret an mich ver⸗ 

loren haben? 

i n⸗ 



Vincent. O ich erinnere mich nur noch 

Ihrer Gefaͤlligkeit. In Ihrem Alter zwey 

ganze Stunden einem Greiſe aufzuopfern. — 

| Eduard. (druͤckt ihm die Hand) Warum 

ſagen Sie nicht einem Freunde? 

Vincent. Sie gewinnen immer; beym 

Damenſpiel muß ein junger Herr nen 

mir überlegen feyn. 

Fanchon. Florine gab mir — 

Sduard. Wir ſprechen nachher davon. 

Vincent. Ich gehe. Fanchon hat 

nichts weiter zu befehlen? 

Fanchon. O ja. Du ſollſt dich pflegen, 

ausruhn, dir guͤtlich thun; du ſollſt nie ver⸗ 

geſſen, wie nuͤtzlich du ſeltner Menſch mir biſt. 

Vincent. (leiſe zu Eduard) Wenn der 

Nachbar dieſen Abend ein Paar 8 

N „ ‚hätte _ 

"Eduard, Fuͤr das Damenbret? Gar 

lich gern. 

Vincent. Aber Sie muͤſſen mir ac 

die Steine nicht ſo ji blaſen. (ab) 

KEN, Neun— 



Neunte Scene. 

eEbua r d und Banden. 

Eduard. Sie haben mein Bild erhalten? | 

Fanchon. Es iſt fo aͤhnlich! 

Eduard. Sie waagen, es 8 

und jenem zu zeigen. 

Fanchon. Ja — ich — ich te — 

chaſtig) Sie waren bey meinem Juwelier? 

Eduard. (übergibt ihr ein Portrait) Er 

war ſo eben mit der Faſſung Ihres Portraits 

fertig. Er ſagt, Sie haͤtten ihn ſehr damit 

gedrängt. — Es wäre unbeſcheiden zu fra 

gen — ob es fuͤr Jemand beſtimmt iſt? 

Fanchon. Es gehoͤrt mir nicht mehr. 

Eduard. Sie haben es verſchenkt? 

Fanchon. Ich muß Sie wohl zum 

Vertrauten machen. 

Der Mann, der mich gefallen iche 
In einer neuen Welt Gewuͤhl, 

r Dem 
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Dem treuen und beſcheidnen Freunde, 

Dem Liebenden voll Zartgefühl, | 

Der auch in meiner Bruſt den Funken 

Zur Flamme blies, der laͤngſt geglimmt — 

Kann Eduard nun wohl errathen, 

Fauͤr wen ich dieſes Bild beſtimmt? 

(Sie gibt ihm das Portrait) Rs 

Eduard (entzücet) O ſo iſt der ſchoͤne 

Traum erfuͤllt, um mein Selbſt willen geliebt 

zu werden! So war es keine Taͤuſchung — 

| Fanchon. Nein Eduard. Unter Allen, 

die Zufall, Mode und Neubegier zu mir ſuͤh⸗ 

ren, hat keiner den Weg zu meinem Herzen 

gefunden. Nur Sie, Eduard, ohne andere 

Empfehlung, als Ihre liebenswürdigen Ei⸗ 

genſchaften, Sie allein konnten mir ein Ge⸗ 

fuͤhl einfloͤßen, vor dem ich ſtets mich ſcheute; 

das ich aber auf hoͤre zu fuͤrchten, weil Sie 

es ſind ,der es erweckte. 

Eduard. Wie? mitten im Ueberfluß, 

gehuldigt von Allem was in Paris und bey 

Hofe glaͤnzt, Inben Sie einen Juͤngling be⸗ 

Ni merkt. 



merkt, der nichts beſitzt, als fein Herz und 

fein Talent? — (mit Ba N bin doch 
nur ein Maler. 

Fanchon. Und was bin ich denn? 

Fanchon, das Leyermaͤdchen, nichts mehr und 

nichts weniger. | | 
* * 4 

I. 2 

In Savoyen bin ich geboren; 

Wackre Aeltern, aber arm, 

Haben mich fuͤr Paris erkoren, 

Aus der Geſchwiſter munterm Schwarm. 

Ich verließ — mein Herz war ſchwer — 
Alles was mir lieb und theuer, 

Brachte nichts mit mir hieher 

Als meine Lieder — funfzehn Jahr — die 

Hoffnung und meine Leyer. 

2. 

Weine arme Fanchon, weine! 

Fern die Berge, leer die Hand — 

Eduard. 



8 — 529 — 

| Eduard. 

O daß ich, du arme Kleine, 

Nicht auf deinem Weg mich fand, 

Als du floh'ſt — dein Herz war ſchwer — 

Alles was dir lieb und theuer; 

Brachteſt nichts mit dir hicher 

Als deine Lieden — funfzehn Jahr — die 

Hoffnung und deine Leyer. 

e Fanchon. 

Ä 3, 

Funfzehn Jahr — am Bettelſtabe — 

Bald fand Argwohn dieſe Spur; 

Doch das Gluͤck gab reiche Habe 7 

Ich — gab meine Lieder nur. 

Fanchons Herz iſt minder ſchwer, 

Denn die Tugend blieb ihr theuer, 1 

Brachte ſie gleich nichts hicher, | By 

Als ihre Lieder — funfzehn Jahr — die 

UF 

* x 

— 

Hoffnung und ihre Leyer. 

Eduard. Reizendes Geſchoͤpf! | 

Fanchon. Der Luxus, der mich um: f 

gibt, hat Fanchons Herz nicht verwandelt. 8 | 

Swölfter Band. L Das 
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Das Gluͤck hat an meine Thuͤre geklopft, ich hab” 

ihm aufgemacht, aber nur unter dieſer Bedin⸗ 

gung, was etwa Gutes an mir iſt, nicht zu 

verderben. € 

Eduard. Als es Sie mit feinen Ga- | 

ben- uͤberſchuͤttete, da hoͤrte es auf, blind zu 

ſeyn. Nur der verdient Reichthum, der ihn 

wie Fanchon benutzt. 

Fanchon. Warum ſoll ich's nicht ſagen? 

ich gebe gern, oder ich theile vielmehr mit den 

Armen, was der Zufall an mich verſchwendete. 

Eduard. Ich weiß Vincents Geſchaͤfte — 

Fanchon. Wer hat Ihnen geſagt? — 

Eduard. Sie unterſtuͤtzen Hausvaͤter, 

N Kaufleute, Kuͤnſtler — 

Fanchon. Kuͤnſtler? — lange nicht ſo 

ſehr, als ich wuͤnſchte. Es gibt Kuͤnſtler, 

denen man nichts anbieten darf. — Aber 

muͤſſen Sie nicht bekennen, daß eben der Kuͤnſt⸗ 

ler durch verzoͤgerte Bezahlung zuweilen in 
Verlegenheit kommt? — und daß eine Freu n⸗ 

din dann wohl das Recht haben ſollte — 

. 



Eduard. Ich verfiche und danke. Ich 

bedarf nichts. m 

Fanchon. Man braucht aber doch ſo 

viel — und Sie ſind ja eine Waiſe, ohne 

und Sparſamkeit — 

Fanchon. Wenn Sie denn gar nichts 

von mir annehmen wollen, ſo zwingen Sie 

mich, es eben ſo mit Ihnen zu machen. 

Eduard. Wie ſo? 

Fanchon. Das heißt: ich hoffe, Sie 

werden nie des Miethzinſes fuͤr die Wohnung 

in meinem Hauſe erwaͤhnen. f 

Selig wer in einer Huͤtte 

Deiner Liebe nur ſich weiht, 

Wo nach deiner Vaͤter Sitte 

Herrſcht die fromme Gnuͤgſamkeit! 

Koͤnnt' ich, was des Zufalls Tuͤcke 

Haͤmiſch zwiſchen uns geſtellt, 

L 1 2 Stuͤr⸗ 

alle Unterſtützung. 4 

Eduard. (verlegen) Ja — aber Arbeit 

Eduard. Es ſey. — 18 
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Stuͤrzen mit dem einz'gen Blicke, 

O ſo gaͤb' ich eine Welt! 17 

Fanchon. Was hat denn der Zufall 

zwiſchen uns geftellt ? 

Eduard. (bey Seite) Ich dm mich. 

. Wie oft ſoll ich es Ihnen 

wiederholen? ich bin nur 1 8 das Leyer⸗ 

maͤdchen. | 

Zehnte Scene. 

Florine. Die Vorigen. 

Florine. (Haſtig) Mein Gott! been | 

Sie nichts gehört? 5 

Fanchon. Was denn? | 

Florine. Vor Ihrer Thuͤre eine r 

zende Equipage, ein Sträußer: 2 daͤdchen, das 

ſchreit, ein Kutſcher, der flucht, und ein 

Herr, der ſich todt lachen will, mit einem 

Wort, ein Beſuch vom Herrn von Saint 

Val. a 
Ai # 45 
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Fanchon. Der Wildfang! daran ers 

kenn' ich den Huſarenoffizier. 

Eduard. Ich gehe. 

F anchon. Bleiben Sie, ich will Sie 

ihm vorſtellen. | 
(Man Hört hinter der Seene laut lachen.) 

Flor. Da iſt er ſchon. 

1 Eilfte Scene. 

Die Vorigen. Saint Val. 

(mit einer Roſe in der Hand. Ihm folgt ein 

Bedienter, der einen ganzen Korb voll Blu- 

men traͤgt.) 

Saint Val. Da, ſtreu Blumen Aber: 

all. — Guten Morgen, ſchoͤnes Kind. — 

Hieher Nelken und Levkoyen. — Sie wer— 

den ja alle Tage huͤbſcher. — Dorthin Zas: 

min und Roſen, ja Roſen in jeden Winkel! — 

Nun wie gehts? ö 

Fanchon. Recht gut. Aber wo haben 

Sie denn alle die Blumen abgemaͤht? 



St. Val. Nicht ich, mein Kutſcher. 
(zum Bedienten) Exwarte mich unten. (der Be: 

diente ab) Ich komme in meinem Phaeton 

mit meinen zwey Englaͤndern beſpannt — 

herrliche Thiere! aber ein bischen wild, wild 

wie der Teufel! ich liebe ſie zum raſend wer— 

den! Als ich in Ihren Hof her einfahre, und 
eben an ein kurioſes Abentheuer denke, wovon 

ich Ihnen hernach erzaͤhlen will, fuͤhle ich, | 

daß mein Wagen irgendwo anhackt — ich ſehe 
hinaus — was erblicke ich? ein allerliebſtes 

Straͤußer-Maͤdchen! einen Engel! 

Fanchon. Weiter? | 

St. Val. Sie weinte. Es waren die 

ſchoͤnſten Thraͤnen, die jemals von den ſchoͤn⸗ 

ſten Augen vergoſſen wurden — Ein verfluch⸗ 

tes Rad von meinem Wagen — 

Fanchon. (baſtig) Hatte fie beſchaͤdigt? 

St. Val. Das nicht; hatte aber ihren 

ganzen duftenden Blumenkram umgeworfen. 

Natuͤrlich ſprang ich gleich heraus, troͤſtete 

die Schoͤne, ane 15 Blumen dreydoppelt, 

mein 
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mein Bedienter mußte ſie in den Korb raffen, 

und ſo kam ich, ein Bote der Flora, um den 

Raub der Gaͤrten zu den Fuͤßen der Venus 

zu ſchuͤtteln! 8 

Doch in des Maͤdchens Schoße 

Erblick' ich, o wie ſchoͤn! 

Noch eine junge Roſe, 

Und glaube dich zu ſehn. 

Ich eile mich zu buͤcken, 

Erhaſche ſchnell mein Gluͤck, 

And gebe mit Entzuͤcken, 

Dich ſelbſt an dich zuruͤck. . 

Fan chon. Immer irgend eine artige 

Thorheit — Florine, meine Toilette. 

Florine. Sogleich. 

Fauchon. Und was iſt denn das für 

ein anderes Abentheuer, deſſen Sie erwaͤhnten? 

St. Val. O das iſt im tragiſch-pathe⸗ 

tifchen Styl! Hören Sie nur. 

Fanchon. (zu Florinen, die zuhorcht) 

Nun wirſt du bald gehen? 
* 

Flo⸗ 
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Florine. ((eiſe im Abgehen) Auch gar 

nichts bekommt man zu hoͤren. | 

St. Val. Der Praͤſident, der dicke 

Prior, der Commandeur und ich, wir haben 

dieſe Nacht ein goͤttliches Souper fin ver: 

zehrt, in meinem kleinen Haufe in der Vor: 

ſtadt Saint Martin, wohin Sie durchaus 

nie kommen wollen. Wir waren nach unſerer 

Gewohnheit ſehr maͤßig, und haben uns ganz 

ordentlich zwiſchen 6 und 7 Uhr nach u 

begeben. 

Fanchon. Sehr erbaulich. 

St. Val. Indem ich durch eine abgele⸗ 

gene Straße fahre, höre ich ſchreyen. Ich 

ſehe ein junges Maͤdchen von ein Paar Be— 

dienten nach einem Wagen ſchleppen. So—⸗ 

gleich laſſe ich halten, falle mit meinen Leuten 

über die elenden Kerls her, und ergreife die 

Schoͤne. Sie wird ohnmaͤchtig. Was war 

zu thun? — ein Mädchen von etwa 17 Jah⸗ 

ren — huͤbſch wie Sie — die Zeit war koſt— 

bar, ich mußte zu meinem Oheim dem Mini⸗ 

‚fer, 3 

Je 



ſter, der Punkt 8 Uhr aufſteht — mein klei⸗ 

nes Haus kaum 100 Schritte von da, die 

Frau meines Hausverwalters, ein braves 

Weib — flugs bringe ich die ſchoͤne Ohnmaͤch— 

tige zu ihr, und wie der Wind fahr' ich zu 

meinem Oheim. 

Eduard. Sie kennen das Mädchen 

nicht? 

Fanchon. Und ließen fe? — _ 

St. Val. In der reizendſten Ohnmacht 

von der Welt. Nachdem ich meinem Oheim 

einen guten Morgen gewuͤnſcht, und ihm weiß 

gemacht hatte, daß ich die ganze Nacht vor— 

treflich geſchlafen, wollt' ich gleich wieder zu— 

ruͤck in die Vorſtadt, von meiner Unbekannten 

Erkundigung einzuziehen, und wenn ſie es 

verlangen würde, fie ihren Aeltern zuruͤckzu⸗ 

bringen; da laͤßt ſich ein Herr von Forcebrune 

bey mir melden. 

Eduard. Ich hab' ihn oft geſehen. 

St. Val. Ah! der Herr kennt ihn? 

Eduard. 

. Zu „A © „SE . 
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Edu ard. Der größte Hour” am ganzen 

Hofe. N 

St. Val. Und der Räuber meiner Klei⸗ 

nen. Er hatte mich erkannt, ſagte mir dieß 

und jenes, ich perſifflire ihn ein wenig, er 

wird boͤſe, und — (er ſieht nach der Uhr) in 

einer halben Stunde im Buſche von Vincennes. 

Edu ard. Und Herr von St. Val will 

allein dahin gehen? a 1755 

St. Val. Mein Saͤbel iſt im Wagen. 
Fanchon. Und das Mädchen blieb allein 

— in einem kleinen Hauſe? 4. 

St. Val. Zum Henker! was ſollt . 

denn machen? 

Fanchon. Koͤnnt' ich ſie Je zu mir 

bringen laſſen? 

St. Val. Bravo! das geht! (er zieht 

eine Schreibtafel heraus, und ſchreibt mit Bleyſtift) 

Ein Wort an meinen Hausverwalter, und er 

wird fie Ihnen abliefenn. * 48 

(Florine und Champagne bringen eine Toilette. 
Fanchon ſetzt ſich davor, Florine macht ihr das 
. zurecht.) ; 

Fan⸗ 



Fanchon. (zu Champagne) Geh' hinauf 

zu Vincent, und ſage ihm, ich haͤtte mit 

ihm zu ſprechen. | | 
St. Val. Vor allen Dingen laffen Sie 

mir ein Fruͤhſtuͤck geben. Nuͤchtern ſſchlage 

ich mich niemals. 

Champ. u. Flo. (bey Seite) Sang 

Anbiß. 

Fanchon. (zu Champagne) Geh. (zu Saint 

Val) Apropos, Herr von Saint Val, ich 

habe die Ehre Ihnen Herrn Eduard den lie⸗ 

benswuͤrdigen jungen Maler vorzuſtellen. 

St. Val. Von dem Sie mit mir gez 

ſprochen haben? (reife) Er ſcheint ein ſehr 

artiger junger Mann. (laut) Sehr er— 

freut, mein Herr, Ihre Bekanntſchaft zu 

machen. 5 

zen. (zu Fauchon) Aber iſt es nicht ſchade, die 

ſchoͤnen Haare ſo zu verſtecken? 

St. Val. Nur eine Kleinigkeit zum 

Eduard. Ich weiß die Ehre zu ſchaͤz⸗ 
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St. Val. Jammerſchade, auf Ehre! 

und ſtatt alles Kopfputzes ein ſimples Tuch — 

ESduard. Das fie aber doch zum Ent⸗ 

zuͤcken kleidet. A 1 1 

St. Val. Sie nennen das? — 

Fanchon. En Marmotte mein Herr. 

(Champagne bringt Wein und Brot, und geht 

wieder ab.) 

Eduard. 

Womit ſich andre taͤuſchend ſchmücken, 

Vergebens buhlt die Kunſt um fies, 

Fiaanchon bedarf, um zu entzuͤcken, 

Nur was Natur ihr lieh. 7 

Auch bey des Mangels hartem Drucke, 

Blieb ihre Seele rein wie Schnee. 5 

Wie manche wuͤnſcht zu ihrem Schmucke 

Sich Fanchons Negligee! 

St. Val. (eſſend und trinkend) Der junge 

Menſch iſt geiſtreich. 

Fanchon. (wirft ihr Oberkleid ab, und ſteht 
da als Savoyardin, putzt ſich vor dem Spiegel) 99 

St. Val. Die Schoͤnſte ſoll leben! 

5 Eduard. 25 
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I Eduard. (zu Fauchon) Bedanken Sie 

er ſich doch. 

St. Val. (Fanchon anſehend) Auf die 

Geſundheit derjenigen, an die ich jeden Mor⸗ 

gen zuerſt denke. 

Eduard. (zu Fanchon leiſe) * geht on 

wie mir. 

Fanchon. (lachende) Denken Sie 140 

Saint Val? 

St. Val. Mannigmal, aber nie bey 

ee been e 
Eduard. Das glaub' ich. Das Herz 

haſcht dem Geifte jeden Gedanken weg. 

St. Val. (bey Seite) Nicht uͤbel. (aut) 

Die Stunde ruft in den Buſch von Vincen⸗ 

nes. Ich bin nicht gern der letzte. 

5 Eduard. Sie haben feinen Sekundanten? 

St. Val. Nein, warum? 

Eduard. Ich kenne Ihren Gegner, er 

kommt nicht allein. 

St. Val. Was kuͤmmerts mich? 

Rs i Eduard. 

LEN 
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Eduard. Herr von St. Val, der Muth | 

macht nie die Vorſicht uͤberfluͤſſig. 

St. Val. Sie haben Recht, aber nun 

iſt es zu ſpaͤt. Wo ſoll ich Jemanden finden ? 

(bey Seite) Aber — warum nicht? out) Mein 

Herr, wollen Sie mir die Ehre erzeigen, 

mein Sekundant zu ſeyn? 

Eduard. Ich hole ſogleich meinen 

Degen. 

Florine. (bey Seite) Seinen Dear 

Fanchon. Eduard, wo denken Sie 

hin? 2 15 

Eduard. Die Wahl des Herrn von 

Saint Val iſt mir zu ſchmeichelhaft. 
Florine. Aber die Sekundanten muͤſ⸗ 

ſen ſich ja auch zuweilen mit herumſchlagen? 
Fanchon. (äͤngſtlich) Wirklich? 

St. Val. Seyn Sie ganz ruhig, ich 

bring' ihn Ihnen wohlbehalten zuruͤck. 
ESduard. (mit Würde) Auch ich hoffe 

Sie zuruͤck zu bringen. 
— 

Eduard. 



— — 
| Eduard. 

Bleib, holdes Madchen, unerſchuͤttert, 

O truͤbe nicht der Augen Glanz. 

Saint Val. 

Ha! wenn die Schoͤnheit für uns zittert, 

So reicht uns auch der Sieg den Kranz. 

Auf! daß wir ſiegend wiederkehren! 

Mit mir Du wackrer Kampfgeſell! 

| Eduard, | 

Wohlan! und auf dem Feld’ der Ehren 

Erwachſe junge Freundſchaft ſchnell! 

Beyde. 

(indem ſie ſich die Haͤnde reichen und abgehen) 

Wohlan! und auf dem Feld der Ehren 
Erwachſe junge Freundſchaft ſchnell! 

(beyde ab) 

Florine. Daß der Henker auch gerade 

den Huſarenofficier herfuͤhren mußte! 
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Zwoͤlfte Scene. 

Vincent (in einem grauen Kleide ) 705 

Vorigen. 

Vincent. Sie haben mich rufen laſſen — 

Fanchon. (mit bewegter Stimme) Ja lies 

ber Vincent, ich wollte dich bitten — cfie gibt 

ihm den Zettel von Saint Val) Du gehſt in die 

Vorſtadt Saint Martin in das kleine Haus 

des Herrn von Saint Val — 

Vincent. (verwundernd) vn in ein 

kleines Haus? K IE 

Fanchon. Wir muͤſſen die Ehre eines 

jungen Mädchens retten. 

Vincent. Ich gehe. 

Florine. (bey Seite) Eines jungen 

Maͤdchens? 

Fanchon. Du zeigſt dieß Billet der 

Frau des Hausverwalters, bringſt das Maͤd⸗ 

chen hieher, und fuͤhrſt ſie in jenes Zimmer. 

| 82 r 



Florine. (bey Seite) Welch ein Ge⸗ 

heimniß! f 

Fanchon. Dort bewahrſt du fie, bis 

ich vom Boulevard zuruͤckkomme. Nimm 

einen Wagen, eile, es iſt von einer guten 

Handlung die Rede. 

Vincen 6.0 Se Sie ſich auf mich. 
Cab) 

Florine. Der arme Eduard! wenn 

er das Opfer wuͤrde — 

Fancho n. (immer ſehr bewegt) Meine 

Leyer. 

Florine. Ich ſehe im Geiſte zwey vers 

dammte blanke Degen 

Fanchon. Hoͤrſt du nicht? Meine 
Leyer. ö ä 

Florine. (holt fie und hängt fie ihr um) 

Fanchon wird dießmal auf dem Boulevard 

nicht ſo heiter ſeyn als gewoͤhnlich. 

Fanchon. Warum Mademoiſelle? . 

Swolfter Band. Mm Flo⸗ 

. 8 
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Florine. Weil — je nun; weil fo 

gar wenig dazu gehoͤrt, um einem ehrlichen 

Manne das Lebenslicht auszublaſen. 

Fanchon. Meine Handſchuh. 

Florine. cholt fie) Da find fi. Ey 

Sie find wohl recht gluͤcklich, daß Sie fo 
ruhig ſeyn koͤnnen. | 

F anch on. (zieht die Handſchuh verkehrt au) 

Warum ſollt ich das nicht ſeyn? 

Florine. (bey Seite) Ich erſticke. 

Fanchon. (bey Seite) Ich kann nicht 

mehr. Bi 

Drey zehnte Scene. 

Champagne. Bertrand. Auguſtin. 

Martin. Die Vorigen. 

Champagne. (zuerſt) Man fragt 

und ruft und ſchreyt nach Herrn Martin. | 

vartin. (aus dem Kabinett mit einem 

Abſtaͤuber vou Federn in der Hand) Da bin ich, a 

was 



3 

was will man von mir? Ach Papa Der; 

trand, mein kuͤnftiger Schwieger -Papa! 

Fanchon. (bey Seite) Der Gewürz: 
kraͤmer! ſollt er erfahren haben? — 

Bertrand. 

Ach, ein Ungluͤck iſt geſchehen! 

Meine Tochter — Deine Braut — 

Fort! laß uns zum Richter gehen, f 

Klagen, ſchreyen uͤberlaut! 

Auguſtin. Mein' Adele zu entfuͤhren! 

| Fanchon. (bey Seite) 

Ha! vermuthlich jenes Maͤdchen a x 

| Martin. Any 

Wollt ihr mir die Kehle ſchnuͤren? 

Meine Braut in fremder Hand? 

Wie? wann? wer? was? wann? wie? wo? 

Ich verliere den Verſtand. 

| Bertrand. 

Ja es geht mir eben ſo! ä 

1 Mm 2 Mar⸗ EN 
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Martin. 

Schwiegerpapa! 

Steht doch nicht ſo hoͤlzern ei 

Lauft und rennt, 

Was ihr koͤnnt, 

Schaft ſie wieder. | 

Bertrand. 

Komm nur mit. 

N Martin. 

Keinen Schritt! 

Auguſtin. 

Ha! von mir wird ſie vertheidigt! 

Rache dem, der ſie beleidigt! 

Ich befreye fie! 0 

Martin. 

Und ich hey'rathe fie. 

Bertrand. Meine Schweſter ſelbſt 

hat mir dieſe ſchreckliche Neuigkeit hinter⸗ 

bracht, da lief ich zu dir, da begegnete mir 

mein Neffe Auguſtin, der ſagte mir, daß 

du hier arbeiteteſt — | 

San: 

3 Er, 4 
- — 
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nicht. 

* 

Fanchon. Seyd ruhig, mein Freund, 

vielleicht — M 

Bertrand. Ach meine gute Dame! 

ohne dieſen abſcheulichen Zufall! ich war auf 

dem Wege ſo gluͤcklich zu werden! ich ſtand 

ſchon im Begriff, die wohlthaͤtige Perſon zu 

entdecken, die im verfloſſenen Jahre meine 

Ehre und mein Leben rettete. 

Fanchon. Ehre und Leben? 

Bertrand. Durch den Vorſchuß einer 

beträchtlichen Summe. 

Fanchon. (bey Seite) Er kennt mich 

Bertrand. Dabey hat ſie ihren Na⸗ 
men ſo edel und ſorgfaͤltig verheimlicht. Was 

9 hätte ich nicht drum gegeben! Jaber jetzt, 

jetzt kann ich nur an meine Tochter denken! 

Auguſt in. Wir duͤrfen keinen Augen⸗ | 

blick verlieren. Kommen Sie Oheim. 

Fanchon. Ich wiederhole es, noch iſt 

nichts verloren. 

Bertrand. Wie 

e Fine 
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Finale. 

Fanchon. 

Adele wird gefunden, 

Ich darf es euch verſprechen; 

Es wird ein Biedermann 

Den kuͤhnen Frevel raͤchen. 

Bertrand. Aug uſtin. Martin. 

Ihr gießet Balſam in die Wunden, 

Nehmt unſern Dank im voraus an. 

Bertrand. 1 

Sie wieder an meinen Buſen drücken, 

O welch Entzuͤcken! 

Auguſtin. 

Mit dieſer Fauſt den Raͤuber beſiegen, 

O welch Vergnuͤgen! 

Martin. 

| Haͤtt' ich nur Muth in ſolchen Aſſairen, 

Ich wollt ihn lehren! 

Alle: 

* 

2 Br 2 
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Alle. 

Fanchon und Florine. 

Hofft! ein Juͤngling brav und bieder 

Rettet fie aus Raͤubers Gewalt. 

Faſſet Muth! ihr ſeht ſie wieder, 

Bald! bald! 

Bertrand. Augufin. Martin. 

Fort! wozu die Klagelieder? 
Forſcht nach ihrem Aufenthalt! 

Muth gefaßt, wir ſehen ſie wieder, 

Bald! bald! 

(Alle ab. Fanchon zuletzt, nachdem ſie Flori— 

nen durch Zeichen noch allerley aufgetragen. 

Florine geht in's Schlafzimmer.) 

Ende des erſte n Acts, iu‘ 

Zwey⸗ 

8 



Zwenter Act.. 
— 0.0 

“ar u 

Erſte Scene. 

/ Florine alein. 

Es ſchlaͤgt ſchon ein Uhr und noch keine 
Nachricht! — Immer muß ich an Eduard 

denken! — ſollt er ſich geſchlagen haben? — 

O gewiß er hat ſich geſchlagen — Sollt er 

verwundet ſeyn? — und ich bin nicht da, 

mum ihm beyzuſtehn! — die vermaledeyten 

Duelle! — Wenn ich Koͤnig waͤre, wahr⸗ 

haftig ich wuͤrde folgendes Geſetz publiciren 

laſſen. N 78 

Sie: 



Florine. 

a Hoͤrt, es ergeht von Amors wegen 

An alle Liebende das Gebot: 

Nur fuͤr die Geliebte zieht den Degen, 

Nur fuͤr die Geliebte ſchießt euch todt. 

Und ſintemal nichts zu erwerben 

Bey ſolchem heilloſen Durſt nach Blut; 

So ſollt ihr ſparen euren Muth, 

Um taͤglich durch der Liebe Glut 

In der Geliebten Arm zu ſterben. 

Ich höre jemand — Wär es Eduard? — 

o nein, es iſt Vincent — mit dem jungen 

Maͤdchen — wer iſt nun die wieder? — 

das muß ich erfahren. 

l 

Zweyte Scene. 

Vincent. Adele. Florine. 

Vincent. Kommen Sie nur herein, 
Mademoiſelle, ohne alle Furcht. 

ar lo: 
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Florine. (bey Selle) Ein artiges Pr 

ſichtchen. 

Adele. Wo fuͤhren Sie mich hin? 

Florine. Sie ſind hier bey der ſchoͤ— 

nen Fanchon. | 

Adele. Fanchon? das Leyermaͤdchen, 

von dem ich ſo oft gehoͤrt habe? 

Vincent. Und die Sie werden ken⸗ 

nen lernen. 2 

Florine. Darf man wiffen, wer Ma: 

demoiſelle iſt? woher Mademoiſelle kommt? 
was Mademoiſelle will! | | 

Adele. Ich werde Ihnen ſchwerlich 

antworten koͤnnen. Ich bin noch ſo verwirrt 

durch eine Begebenheit — 

Florine. Mademoiſelle hat Begeben⸗ 

heiten gehabt? 

Adele. Ja wohl. Ich wurde ploͤtzlich 

aus den Armen meiner Tante geriſſen — 

Vincent. (zieht ſie nach ſich) Kommen 

Sie mit mir. 7 

J lo⸗ 
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Florine. Wo will er fie denn bins 
fuͤhren? | | 

Vincent. Wohin ich Befehl habe. 

Florine. Wie? — ich ſoll nicht ein⸗ 

mal erfahren, wer Mademoiſelle iſt? 

Vincent. Ey ja doch, warum das 

nicht? 

| Vincent. 

Fuͤr's Erſte ſollen Sie wiſſen — 

Doch Sie verrathen mich nicht — 

Ein Maͤdchen, ſchoͤn zum kuͤſſen, 

Ein wahres Madonnen⸗Geſicht, 

Sehr jung nach meinem Ermeſſen, Bw. 
Ein liebes beſcheidenes Kind; A 1 
Von Neugier nicht beſeſſen, 
Wie manche Andre ſind. 

(Er geht mit Adelen in's angewieſene Zimmer, 
und ſchließt hinter ſich zu. ) 

Florine alein. 
Buh! der Bär! — und wenn ich mei; 

nen Scharfſinn in Unkoſten ſetzen will, ſo 
errathe ich's wohl ohne ihn. — Der Ge 
: wuͤrz⸗ 
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wuͤrzkraͤmer, der außer ſich iſt — Fanchon, 

die ihm Hoffnung macht — o ſicher iſt das 

Maͤdchen Bertrands Tochter. — Wie nun 

mein höflicher Herr Vincent? — Sie haben 

vergeſſen, daß ich ein pfiffiges Kammermaͤd⸗ 

chen bin. | 

Dritte Scene 

Florine und der Abbe de Lattai⸗ 

gnant. 

Lattg. (der die letzten Worte hoͤrte) Guten 

Morgen, pfiffiges Kammermaͤdchen. 

Florine. Ey ſieh da, der Herr Abbe’ 

de Lattaignant. 1 

Lattg. In eigner hoher Perſon. 

friſch? f 

Lattg. Wie gewoͤhnlich. 

Florine. Ein berühmter Liederdich y 

ter — f Be | 
Lattg. 

Florine. Wie gewöhnlich, geſund und 

— 
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Lattg. Mein Frohſinn gilt für Talent. 

| Florine. Auch mitunter ein braver 

Zecher. | 

Lattg. Wofuͤr wär’ ich denn Canoni⸗ 

eus zu Rheims? — Wo iſt deine Gebie⸗ 

terin? noch auf dem Boulevard? 

Florine. Sie wird nicht lange mehr 

ausbleiben. Ä | 

Lattg. Man erwartet mich doch zum 

Eſſen? Ä i 

Florine. Ein wenig zu fruͤh ſind 

Sie gekommen. 18 K 

Lattg. Ich wollte vorher die Liſte und 

die Zahl der Gaͤſte wiſſen. | * 

Flor ine. Wenig Perſonen. | 

Ldattg. Deſto beſſer. 

Lattaignant. 

Ich kann das vornehme Schmauſen nicht 

leiden! | 

Da frieren und fliehen die gaukelnden 

Freuden; 

Bey 

STE, 



| — 558 — 

Bey ſilbernen Sternen und goldenen Schüfß 
ſeln 

Die Falten der Stirne kein Laͤcheln ver⸗ 

wiſcht; 

Man ſitzt in Parade vor rauchenden Schuͤſ⸗ 

ſeln 

Aus allen vier Welttheilen aufgetiſcht; 

Man lacht ohne Geiſt, man hört ohne Dh: 

ren, 

Und ſchnell wie der Blitz 

Geh'n Hunger und Witz 

Mit einander verloren! 
2 . 

Ich lobe mir immer die Tafelrunde 

Im kleinen Cirkel, in traulicher Stunde, 

Den Freunden nah' und nahe der Flaſche, 

Wo zur Minute die Stunde ſich kuͤrzt, 

Wo ich die flatternde Freude haſche, 

Durch Aller entfeſſelten Geiſt gewuͤrzt; 

und liebliche Thorheit mit Koſen und 
Schwaͤtzen, 

Sie 



Sie gaukelt umher, 

Sie muß beym Deſert 

Sich zwiſchen uns ſetzen. 

Florine. Allerliebſt! Sie kommen ſehr 

gelegen, um uns aufzuheitern, denn wir 

ſind heute fo traurig, fo traurig. . , 

Lattg. Hier im Hauſe Traurigkeit? Das 

iſt etwas Neues? | 

Florine. Allerley Abentheuer, eine 

Entfuͤhrung, ein umgeworfener Blumenkorb, 

ein Duell, ein Portrait, ein ſchoͤner junger 

Menſch als Secundant, ein troſtloſes Straw 

ßermaͤdchen, ein Geheimniß — kurz, ein 

vollſtaͤndiger Roman. 

Lattg. Was Teufel plauderſt N da? 

Florine. Ein junges Maͤdchen iſt in 

dieſes Zimmer eingeſperrt. 

Lattg. Ein junges Maͤdchen? 

Florine. Schoͤn, ohne ein Wort da⸗ 

von au wiſſen. 

Lattg. 



Latıg. Das glaube der Henker, 

Slorine. Die Unſchuld ſelbſt. 
Lattg. Darf man ſie ſehen? 

Florine. Die Thuͤr' iſt verſchloſſen. 

Lattg. Vielleicht durch das Schluͤſſel⸗ 

loch. (er guckt) | 5 
Slorime. Pfuy, wer wird jo neu⸗ 

gierig ſeyn? | 

Lattg. Ich fehe niemand als Vincent. 

Florine. Ganz recht. je 

Lattg. Sie ſprechen — 

Florine. Verſtehen Sie etwas? 

Lattg. Nichts — Ach jetzt erblick ich 

die Unſchuld — aber fie ſeht ſehr l a 
kiſch auf, 

Vier⸗ 



Vierte Scene. 

Fanchon. Die Vorigen. 

Lattg. (immer am Schlüſſelloche) Huͤbſche 

Augen! ja — Lippen wie Roſenknospen — 

- aber warum muß fie denn ganz allein mit dem 

a alten Vincent da drinn ſtecken? 

Fanchon. (ſchlaͤgt ihn auf die Schulter) 

Das iſt mein Geheimniß, Herr Abbe“! 

*. ears. Ah! We das ſchoͤne 
| 2 

Fand o n. ee 8 die Leyer 

% neben, und wirft ſich auf den Stunt) Noch 

and zuruͤck aus dem Buſch von Vincennes? 

Florin e. Ach! nein. | 
Fan ch o ne Auch mein Bruder noch nicht 

angekommen ? 

Florine. Noch nicht. 

RR a Ich begreife dieſe Verſpaͤtung 

nicht. 

. 11 

8 
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F lorine. Die junge Perſon iſt dort. 

anch on. Du haſt ſie geſehen? 

Florine. O ja, und habe ſogleich er⸗ 

eathen : % 5 5 
Fanchon. Laß uns allein. (Ftorine ab) 

Lattg. Zum Henker „was 45 ii 
denn? 

5 7 en 
2 \ 

5 (iro@net fh das Sen on, 

Fanchon. Haben 0 

fuͤr die neue Marſchallin von | 

0 5 gebracht? | . 

. 8 Lattg. Die 

Das kleine Ding 



Fanchon. Sie wird diefen Abend zum 

Erſtenmal auf dem Boulevard ihre Livreen 

und neuen Equipagen zur Schau ſtellen. 

Lattg. Ich habe nur noch ſechs Couplets 

zu machen. 

Fanchon. So machen Sie ſie, ich bitte, 

noch vor dem Eſſen. . 

Lattg. Wird Saint Val hier ſpeiſen? 

. (verwirrt) Ich glaube. 

2 „Und der junge u 

K ee Ich h 
85 . Mein Gott! wle Site bewegt 

Er n j 5 

Banden. Mein Lied Herr Abbe. 

| 1 Leteg. 1 Fanchon! wo haben 
eie unſern Frohſinn ge 

Nr n. Mein Lied, ich bitte. Da ge⸗ 
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Lattaignant. 

Wohlan! beym hochgefuͤllten Glas, 
Thu' ich gereimte Buße, 

Dieß Boudoir iſt mein Parnaß 

Und Fanchon meine Muſe! 

Schon fuͤhl' ich, ſie begeiſtert mich. 

Geſchwinde! geſchwinde! — 

Doch wehe wenn den Reim ich find * 

Und laſſe die Vernunft im Be 

Lattg. (er geht in das Boudoir. Jancen 1 

ſchließt * ein, un
d ner an ‚bie u E 3 

über.) 
ER 

1 we 

e 

Fuͤnfte Scene. 6 

Vincent. Adele. Sen chen. 

Vincent. Kommen Sie 

Adele. Madame. 
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mir, ſind Sie die Tochter des Gewuͤrzkraͤmers 

Bertrand? 

Adele. Ja, Madame. 

Fanchon. Ich nehme herzlich Theil 

an dem, was Ihnen zugeſtoßen. Sie ſind mir 

empfohlen worden durch den Herrn von Saint 

Val, Ihren Befreyer. 

Adele. Ach den moͤcht' ich gern ſehen. 

Fanchon. (bey Seite) Auch ich. 

| Adele. Wo iſt er denn? 

Fanchon. Er ſchlaͤgt ſich in dieſem Aus 

genblick mit Ihrem Entfuͤhrer. 

Adele. Ach er iſt gar zu guͤtig. 

Vincent. (zu Fanchon) Sie iſt gewal⸗ 

tig naif. 

Wi Sechste 
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Sechste Scene. we 

Ye Storine 1 Borisen. RN 

WEN ae; 38 

Florine. athemlos) Eine 

igkeit! — Eduard — iſt 
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Siebente Scene. 

Die Vorigen. Saint Val und 

Eduard kommen Hand in Hand. 

Saint Val. 

D laß dein Herzchen nicht mehr pochen, 

3 Als Sieger kehren wir zurück! 

Der Raub der Unſchuld iſt gerochen, 

Der Rauber flucht dem Mißgeſchick. 

b Doch irrt, wer durch der Ehre Glanz 

Mich zu verblenden meint; 

Denn cheurer als der Siegeskranz 
I mie der neue Freund! 

Fanchon. mit einem Blick auf Eduard) 
Sie glauben nicht, mein Herr, wie angenehm 

es mir iſt, Sie wieder zu ſehen. 

St. Val. creife zu Eduard) Das gilt 

Ihnen Herr Obriſter. 
We a a Edu: 



Eduard. Still! (daut) Wir find 

gluͤcklich, wenn Fanchon um uns beſorgt war. 

St. Val. Sieh da, das iſt ja wohl 

gar die Dame von dieſem Morgen, deren 

Retter ich zu ſeyn die Ehre habe? 

Adele. Iſt das der Herr, der — ? 

St. Val. Ja, zum Teufel! ich bin 

der Herr. Ihr Retter aus den Krallen des 

Herrn von Forcebrune, dem ich ſo eben einen 

tüchtigen Circumflex gegeben habe. | | 

Adele. Ach bitte gehorſamſt! Sie ſind 

gar zu artig. 4 

St. Val. Ich bin gar zu 8 | 

lacht aus vollem Halſe) Auf Ehr’, das 1 1 

deliziös. l 

Lattg. (lopft inwendig) e 1 

aufgemacht! 

St. Val. Wer lärmt da? 

Eduard. Es ift Lattaignants Stimme. 

Fanchon. Er hat mir vor Tiſche noch 

Couplets machen muͤſſen, und aus guten Ur⸗ 

a * ich ihn eingeſchloſſen. (Lattaignant 

klopft 



ER 
klopft) Geduld mein 3 Gefangener. 

(ſte öffnet) 

Lattaignant. 
(traͤllert indem er herauskommt) 

Die Liebe kennt nicht Rang noch Stand, 

Und alles macht ſie gleich. 

4 Fanchon) Da iſt ihr Lied. Caibt ihr ein 

n Gehorſamer Diener, Herr von 

nt al N n 2 mein kleiner Raphael. 

F U orine. Die Unſchuld Herr Abbe. 

A es. *, ja, ich erkenne ſie 

= Lats 

ich Kur * f 

1 



„ Lattaignant 

Fanchon, du haſt uns eingeſchloſſen? 

Den Einen dort? die Andre hier? 

Sprich, was bedeuten dieſe Poſſen? 

Was fuͤrchteſt du von ihr und mir? 

Mamſell ſcheint traurig und zerſtreut; 

Parbleu! ſtatt meinen Vers zu feilen, | 

Konnt' ich ja meine Froͤhlichkeit 

Mit einem huͤbſchen Madchen theilen. 

de 

f 
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1 dene sen rum nich D? 
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Abele, | 
1 . 

Der Vater will, ich fol boah 
Den Tapezier * v ri 
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Meinen Ache hochgeehrten Pathen! 
(mit einem Knix) 

Allein den mag ich nicht, 

Ich haß' ihn wie das Fieber, 

Und ſag ihm ins Geſicht, 

Ein Andrer iſt mir lieber. 

Kennt ihr wohl Auguſtin? 

Meinen lieben kleinen Couſin? * N 
ve 

* Lattg. Aha! Sie lieben den kleinen 

ü St. Val. Sie e miffen f fi e wahrhaftig 

hier behalten. Soll ich ſie denn gerettet haben, 

um ſie aufopfern zu ſehen? * 

€ du ard. Aber der Vater — 

St. 

N * 

* 
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15 
15 

. uͤbrigen Tag Bi bleiben? Ka 3 

a boch und eine Bif 
a fl DEE A. 

* dre * 
n . | 

hall ben S tunde bin ich w wieder bey W. ar. 
* 1 * 

der Taſche) Ich will, unterdeſſen hier in der 

i Ma Fi 

St. Val. Ich will ihm ſchon das Ver⸗ 

ſtändniß eröffnen. Man koͤnnt' ihn holen 4525 | Be 

Florine. Vincent iſt wohl fo gut — 
Vincent. Ich zum Gewuͤrzkraͤmer ger 

hen? Fanchon weiß wohl, daß das unmoͤglich | 

se Ich werde es Champagne ſagen. . 

1 0 Ade! e. Er wohnt gleich neben Br | 

Bam, dem e gegen 1 it . 

St t. . & 

von er 8 00 1 
U 

ie von , 1 1 1. 49 7 1 i 

u: I 57 5 * A 

E 1 uard a, "Hoffentlich Pete) " 1 

St. Val. Der Tag hat unter er gönfigen 

Vorbedeutungen fuͤr mich angefangen. * | 

Lattg, „(zieht ein dickes Portefeuille 1 
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Rübe ein 0 age zu Namenstagen 

austheilen. 1 

St. Val. Sie haben wohl ein ganzes 

Magazin vorraͤthig? 

Lattaignant. 

Auf alle Tag' im Jahr', 0 “ 

Halt ich die Verſe bereit; N 

Da iſt ein Hans, ein Balthaſar, 7 L 

Len Carl, ein Fritz, ein Theodor, a x 

PR * 
* ＋＋6— * 

4 e ie 

u Wr Eulalia, ef 
‚Brigitte, $ igunde, N * x * 

e. RNoſamunde. 5 | 1 

Wird alles gedankenlos ſpendirt 

An jene wie an dieſe; | 

Doch wenn das Herz den Reim diktirt, 

Steht im Kalender Louis e! 

St. Val. Auf Wiederfehen, meine ” 

Schöne! Ich vertraue Ihnen unterdeſſen 

meine Heldin. d 

* | Fan⸗ 9 
3 . 
ROTE | ar 
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Fanchon. Ich werde den W er⸗ 

a warten. \ | 

St. Val. 800 will ſie in böten mp 

mit dem kleinen Couſin verheyrathen. 

Eduard. Eine drollige Idee. 
’ 

1 St. Val. Was ſoll man thun ? glaͤck⸗ 

lich machen iſt einmal meine . 

43 an; mit PERL) 

15 an don. (einen Vorwand ſuchend) Wie 

eiten Sie, Mademoifelle ? . ar . 
15 ir“ ? 1 1 

Adele. Adele, Wider, 

5 an cho n. Sie haben villach ar 

Wa eee, nicht gefrühſtückt? 1 

Adele. Ach nein. eee 

5 a * on. Mit dem Mittagseffen möge” | 

es noch eine Weile dauern. Wollen Sie — 

Ad ele. Ach ja recht gern. e 

F anch on. Florine, nimm fe mit dir, 

und bewirthe ſie. 75 7 A 

EEE 4 er, | Bud 8 1 | 

a. 
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Florine. Kommen Sie, mein ſchoͤnes 

Kind, ich ſterbe ſchon laͤngſt vor Begierde mit 

Ihnen zu plaudern. 

(mit Adele ab.) 

Achte Scene, 

Fanchon und Eduard. 

Fanchon. Endlich find wir allein, und 

ich darf mich ohne Zwang freuen, O ich bin 

o o unruhig um Sie geweſen. 

rd uard. War ich es weniger? Man | 

darf das Leben lieben, wenn man Sie kennt. 

Fanchon. Drum ſeyn Sie künftig nicht 
0 raſch es in Gefahr zu ſetzen. | 

Eduard. Konnt' ich anders? — Wer 

fag auch nach mir? 8 

Fanchon. Eduard, ich habe ein Project 

gemacht — Ich will nach Savoyen Be 

kehren. | 

Eduard. Paris verlaſſen? 

a,” 
+ Yu > 

* 8 

. 
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Fanchon. Ich will meine lieben Berge 

wiederſehen. Ich will einen liebenswuͤrdigen 

talentvollen Maler dahin fuͤhren, von dem ich 

fuͤr mein ganzes Vermoͤgen nur N einziges 

Gemaͤlde fordere. | 

Eduard. Wie? 

F an ch on. 

In heiterer Abendſonne Strahlen, 

Dort wo die Alpen Roſe keimt, | 

Laß ich die liebe Hütte malen, % 

Wo meine Kindheit ich vertraͤumt. 

Nur mein Gemahl darf mich begleiten, 
Das iſt fo Landes Sit’ und Brauch; 

Gern wuͤrd ich Dir die Farben bereiten — 

Doch malſt Du wohl die Landſchaft auch? 

Eduard. Ich verſtehe dich, — 

holdes Geſchoͤpf! Wie? Fan 1 konnte den 

Vuldigungen der Reſidenz en * 

5 Sandon. Nur Einer pa mich für 

ewig gefeflelt. K 7 Et 1 0 

Edu⸗ | 
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Eduard. Bey dieſem Reichthum, der 

ſich noch taͤglich mehrt? 

Fanchon. Ich habe zu viel fuͤr mich, 

genug fuͤr zwey. 

Eduard. Ach! wuͤßten Sie was in meis 

nem Herzen vorgeht — 

Fanchon. Sprechen Sie Eduard. 

Eduard. Es gibt Lagen — 

Fa nchon. Sind Sie nicht frey? nicht 

von geringer Herkunft wie Fanchon? Was 

könnte ſich zwiſchen uns ſtellen? 

Sduard. Das Gluͤck. 

Eduard. 

Durch Glu und Zufall Reichthum erben, 

Das hat der Zufall mir verſagt; 

Wie hätt, um deine Hand zu werben, 

Ich Aermſter je gewagt? 

Will man im Eheſtand erringen 

Ein dauerhaft Geſchick, 

So muß ein Jeder die Haͤlfte bringen 

Von Liebe wie von Gluͤck. 

Swoͤlfter Band. O o Fan⸗ 

N 
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Fanchon. } a 
Daß eine Grille nie dich lenke, 1 ö 

Die nur gemeine Seelen kraͤnkt! 

Entehren jemals die Geſchenke 

Von dem, der uns ſein Herz geſchenkt? 

Die Liebe theilet unbefangen 

Was Einem nur das Gluͤck beſchied, 

Und zwiſchen Geben und Empfangen 

Macht Liebe keinen Unterſchied. 

Eduard. Ach! wenn ich gleich Ihnen — 
Fanchon. Reich waͤre? nun das laͤßt ſich 

wohl machen. (fie hüpft zu einem Schreibtiſch und 

holt ein Papier) Hier mein Herr, Sie haben 

ein recht artiges Gut in der Gegend von Cham⸗ 

bery gekauft, es liegt ganz nahe bey der 
Hütte meines Vaters, iſt bequem und anz 

genehm. 

Eduard. Wer? — ich? — 

Fanchon. Wenn Sie mir nicht glauben 

wollen, ſo glauben Sie dieſem Contract. Es 

fehlt nur noch Ihre Unterſchrift. 

Eduard. Iſt es moͤglich? 

Fans 



Fanchon. Sie werden da unter einem 

armen, aber arbeitſamen Voͤlkchen wohnen, 

deſſen Freund, deſſen Schutz-Gott Sie ſeyn 

werden; denn ich ſage es Ihnen vorher, Sie 

werden viel Gold ausſpenden muͤſſen. Da 

finden Sie die reizendſten Gegenden fuͤr Ihren 

Pinſel, auch allerliebſte Bauermaͤdchen gibt 

es in meiner Heimath. Ich habe bemerkt, 

daß Sie die geraͤuſchvolle große Welt nicht 

lieben, Ihr Gut iſt ganz für die ſuͤße Einſam⸗ 

keit geſchaffen. Alſo mein Herr, wenn Sie 

nicht zu Fanchon kommen wollen, ſo wird 

Fanchon bey Ihnen eine Freyſtatt ſuchen muͤſe 

fen, um den Reſt Ihres Lebens da zuzu⸗ 

bringen. g 

Eduard. So viel Großmuth — o 
Liebe! Dankbarkeit! ich kann nicht länger wi— 

derſtehen — herrliches Maͤdchen! ich liebte 

dich noch lange nicht genug! | 

Fanchon. Seit lange ſchon waren Sie 

allein der Gegenſtand, fuͤr den ich handelte. 

Sie mit dem Schickſal verſoͤhnen, das an 
Oo 2 mich 
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mich verſchwendete, was es Ihnen ungerecht 

entzog, das war mein Lieblingsgedanke! Im⸗ 

mer ſah' ich nur Eduard. Mit ihm — 

Eduard. (entzuͤckt) Ja! ja! mit Dir, 

ewig mit Dir. Du ſiegſt uͤber die Macht der 

Vorurtheile. Es iſt Zeit mich zu entdecken — 

erfahre wer ich bin — ö 

Neunte Scene. 

Die Vorigen. Vincent. Frau von 

Rouſfſel, (mit zwey Lakayen, in der 

nämlichen Livree, welche Vincent im erſten 

Act trug. 5 

Vincent. Frau von Rouſſel. 

Fr. v. Rouſſel. Mein Neffe hier!? 

Eduard. Gott! (er ſtuͤrzt haſtig fort) 

Fanchon. (boͤchſt erſtaunt) Ihr Neffe? 

Vincent. (eben ſo) Ihr Neffe? 

Fr. v. Rouſſel. In dieſem Haus 

fe? — Mein liebes Kind, ſage deiner Gebie⸗ 
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terin, Frau von Rouſſel wollte mit ihr 

ſprechen. 

Fanchon. (unbeweglich) Ich athme kaum. 

Fr, v. Rouſſel. Verſteht ſie mich, 

Mamſell? b 

Fanchon. Die gnaͤdige Frau waͤren — 

die Tante von Eduard? 

Fr. v. Rouſſel. Eduard? was ſoll 

das heißen? — es war der Obriſt von Franz 

karville. 

Fanchon. (bey Seite) Betrogen hat er 

mich! I 

Fr. v. Rouſſel. Nun? werde ich 

denn die beruͤhmte Fanchon nicht zu ſehen be— 

kommen? 

Vincent. Die gnaͤdige Frau ſprechen 

mit ihr. | | 

Fr. v. Rouſſel. Dieſe? (bey Seite) 

Sie iſt huͤbſch, (au den Lakayen) Erwartet 

mich an meinem Wagen. (ſie gehen. Laut zu 

Fanchon mit Uebermuth) Ich habe mich uͤber 

3 Sie 
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ſie zu beklagen, und vielleicht noch weit 45 

als ich glaubte. 

Fanchon. Ueber mich, gnaͤdige Frau? 

Fr. v. Rouſſel. Sie iſt ſo verwegen 

geweſen, ſich meiner Livree zu bedienen, um 

ihre Wohlthaten auszutheilen. 

Vincent. reife zu Fanchon) Ihre Leute 

ſind mir nachgeſchlichen, wir koͤnnen nicht 

mehr laͤugnen. 

Fr. v. Rouſſel. Nun? was kann ſie 

darauf antworten? 

Fanchon. 

Ich weiß, Sie ſtreuen des Wehlchune 
Samen, 

Wohin Sie blicken, wohin Sie gehn; 

Die holde Tugend nachzuahmen, 

Konnt' ich dem Drang' nicht widerſteh'n; 

Und als dem Armen das Herz entbrannte, 

Gerettet er an die Bruſt mir ſank, 

Da wollt' ich verdoppeln ſeinen Dank, 

Indem ich Ihren Namen nannte. 
Fr. 



Fr. v. Rouffel. Chalblaut) Eine art 

tige Wendung. Sie ſcheint wohl gar Ver— 

ſtand zu haben. 

Vincent. Warum denn nicht? 

Fr. v. Rouſſel. (äubermüthig) Ziemt 

es einer ſolchen Perſon die Wohlthaͤtige zu 

ſpielen? 

Vincent. (bey Seite) Das Blut kocht 

mir in den Adern. 

Fr. v. Rouſſel. Eine Fanchon unter— 
ſteht ſich den Namen Rouſſel zu compromittis 

ren? Eine Fanchon macht Anſpruͤche auf Hoch— 

achtung ?. 

Fanchon. (mit Würde) Frau von Roufs 

ſel vergißt, daß Sie bey mir iſt. 

Fr. v. Rouſſel. (herabſtimmend) Wie 

ſo? 

Vin cent. (mit Mühe an ſich haltend) 

Fanchon hat freylich großes Unrecht gegen 

Sie — o ſehr großes Unrecht. * 

1 Bin: 

* 

. 
— 

* 

1 
1 us 
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Vincent. 

Wo Leiden, von Ihnen vergeſſen, 

Thränen erpreſſen, i . 

Da gießt ſie, mit ſchweigendem Munde, 

Oel in die Wunde; 

Will aber, ſie dankend zu nennen, 

Armuth ſie kennen, | 

So tönt dem entſchwundenen Grame 

Ihr edler Name, l 

Daß alle, die Ihnen begegnen, 

Lauter ſie ſegnen — 

Ey freylich! freylich! 

Das Verbrechen iſt abſcheulich. 

Fr. v. Rouſſel. Ich glaube gar, der 

gute Mann — N 

Vincent. Iſt ſehr empfindlich, Ew. 

Gnaden eine Perſon uͤbel behandeln zu ſehen, 

der Sie doch nur Lobſpruͤche ſchuldig waͤren. 

Fanchon. Ruhig Vincent. 

Vincent. Nein, das leid' ich nicht. 

Fanchon, Laß uns allein, ich bitte 

Dich. 8 | 

Din: 



— 8 — 

Vincent. Sie iſt zu gut, ich hab' es 

ihr immer geſagt. Ja, ja, Sie ſind viel zu 

gut. (ab) 

Fr. v. Rouſſel. Wohlan ich will ih: 

re Kuͤhnheit vergeſſen, unter der Bedingung, 

daß fie nie wieder wagt, ſich meiner Livree zu 

bedienen. Aber — was ich nie verzeihen 

kann, iſt die Verwegenheit, meinen Neffen, 

den Obriſten von Francarville, an ſich zu ziehen. 

Durch ein huͤbſches Laͤrvchen einem ſolchen Lieb: 

haber den Kopf verdrehen, das ſchmeichelt, 

nicht wahr? einen Juͤngling von ſo hoher Ge— 

burt zu ihren Fuͤßen — vielleicht bildet ſie ſich 

gar ein, ihren Gemahl aus ihm zu machen? 

Fanchon. Ich? Eduards Gattin? 

r. Rouſſel. Immer Eduard? 

Was ſoll denn der Eduard? 

Fanchon. Unter dieſem Namen, gnaͤ— 

dige Frau, iſt er in mein Haus gekommen, 

hat ſich fuͤr einen armen Maler ohne 

Freunde und Verwandte ausgegeben. 

Fr. 

x 

. 8838 
een 
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Fr. v. Rouſſel. Seit drey Monaten 

ſchreibt er uns Briefe von ſeinem Regiment 

datirt. O das iſt lauter Liſt und Trug, und 

fie, mein Kind, hat darum gewußt. 

Fanchon. Ich luͤge nie. 0 7 

Fr. v. Rouſſel. Sie haͤtte nicht ge⸗ 

wußt, daß Herr von Francarville ein Caval- 

lerie- Regiment commandirt? daß er jetzt 

ſchon ſehr reich und einſt mein Erbe iſt? ſie 

koͤnnte laͤugnen, daß ſie darauf ausging, ihn 

zu fangen? feinen Rang, feine Reichthuͤmer 

zu theilen? 

Fanch on. (die waͤhrend dieſer Rede ſicht bar 

litt, ergreiſt plotzlich den Contract, und uͤber— 

reicht ihn der Frau von Rouſſel mit Wuͤrde) 

Fr. v. Rouſſel. Was iſt das für ein 

Papier? ö 

Fanchon. Leſen Sie. 

Fr. v. Rouſſel. (lieſt) „Vor Notas 

rius und Zeugen — iſt erſchienen Herr Eduard 

Naler — “ 

Fanchon. Ihr Neffe, 
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a Fr. v. Rouſſel. Colättert das Papier) | 

Das iſt ein Contract über ein Gut in Sa 

voyen. \ 

Fanchon. Das ich für Ihren Neffen ger 
kauft hatte. Ich hielt ihn fuͤr eine verlaſſene 

Waiſe. Sie ſehen, daß ich weit entfernt, 

den Reichthum des Obriſten von Francarville 

zu begehren, das Meinige mit ihm theilen 

wollte. | 

Fr. v. Rouffel. Wirklich? — ey! 

— nun — man kann ſich irren. 

Fanchon. Und mit welchem Rechte, 

gnaͤdige Frau, kommen Sie, eine Perſon zu 

beſchimpfen, die nichts that, als die Ehrfurcht 

noch vermehren, welche man uͤberall fuͤr Sie 

hegt? — Freylich, dieſe Perſon iſt von ge— 

ringer Herkunft, ein bloßes Leyermaͤdchen; 

was liegt daran, ihre Ehre anzutaſten? 

fie mit kraͤnkenden Vorwuͤrfen zu übers 

haͤufen? — Aber dieſe Fanchon, die Sie, 

Madame, verachten, traͤgt auch ein Herz im 

Buſen, das dem Ihrigen an edlem Stolz 

nicht 
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nicht nachſteht; auch ſie ſpendet Wohlthaten, 

nicht geringer als die Ihrigen: und kurz, Ma⸗ 

dame, Sie ſollen wiſſen, daß man eben nicht 

Ho ch geboren zu ſeyn braucht, um einige 

Tugenden zu beſitzen. - 

Fr. v. Rouſſel. (bey Seite) Welche 

Sprache! (laut) Mademoiſelle, Sie ſetzen 

mich in Erſtaunen. Man hatte mich durch 

Verleumdungen gegen Sie eingenommen, aber 

man darf Sie nur kennen, um anders von 

Ihnen zu urtheilen. In der That, Sie floͤ— 

ßen mir Achtung ein. Sie ſind liebenswuͤr⸗ 

dig, brav — vergeſſen Sie, was vorge 

gangen. um 

Fanchon. (mit Kalte) Gnaͤdige Frau, 

ich erkenne die Ehre — 

Fr. v. Rouſſel. O nicht mehr dieſen 

Ton. Sie ſind noch empfindlich. Ich be⸗ 

greife das, ich bin zu weit gegangen. 

Fanchon. Ich hab's vergeſſen. 

Fr. v. Rouſſel. Sie haben ſo viel 

kaltes Blut, ſo viele Wuͤrde behauptet — 

5 4 und 
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und dieſer Contract — ich werde ihn nie ver: 

geſſen. (ſte faßt ihre Hand) Liebes Kind, 

ſeyn Sie meine Freundin. 

Fanchon. Sie beehren mich, gnaͤdige 

Frau, ich hoffe Staͤrke in mir zu finden, 

mich Ihrer Freundſchaft wuͤrdig zu machen. 

Fr. v. Rouſſel. Aber mein Neffe 

liebt Sie vermuthlich ſehr heftig? — Ich 

finde das natürlich. Wird er ſich von Ihnen 

losreißen wollen und koͤnnen? 

Fanchon. Es wird ihm ſchwer werden 

— ich ſchmeichle mir damit — aber ich werde 

ihn an Alles erinnern, was er ſeiner Familie, 

ſeinem Range ſchuldig iſt. Ich werde ihm 

die ungeheure Kluft zeigen, die uns trennt. 

Fr. v. Kouffel (bey Seite) Ein vor: 

trefliches Mädchen. (laut) Ich muß fort, 
mein liebes Kind; auf Wiederſehen. 

Fanchon. Ihre Dienerin. 

Fr. v. Rouſſel. Sie beſuchen mich 

doch? N 

7 anchon. Ich werde die Ehre haben. 

„ . Fr. 
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Fr. v. Rouſſel. Den Vormittag, 

vergeſſen Sie es nicht. Ich moͤchte gern noch 

recht viel mit Ihnen plaudern. — Welch ein 

liebenswuͤrdiges Geſchoͤpf. (ab) 

Fanchon. (allein) Eduard! Obriſter 

von Francarville! — kann ich von meinem 

Erſtaunen zu mir ſelbſt kommen! — Um mei⸗ 

netwillen verlaͤßt er Alles? Seit drey Mona⸗ 

ten umgibt er mich in dieſer Verkleidung? — 

Welche Liebe! und ich ſoll na, entſagen? — 7 

Muth! Muth! 

Fanchon. 

Fort! daß die Leyer klinge, 

Dann wird das Herz mir ſtill; 

Geh, Fanchon, geh und ſinge 

Ein froͤlich Vaudevill. 

Zerreiß die ſchwere Kette, 

Die um die Bruſt ſich preßt; 

Die frohe Laune rette, 

Wenn Liebe dich verlaͤßt. 

Kein 



Kein Unmuth uͤbermanne 

Das Herz, das du bezwingſt, 

Und jeden Gram verbanne - 

Indem du Freude ſingſt. 

Zehnte Scene. 

5 Fanchon, Adele, Florine, 1g 1 
fin, gleich darauf Saint Val und 

Lattaignant. 

Adele. (zu Florinen) Sagt ichs nicht, 
daß er es waͤre? 

Auguſtin. Liebe Adele, ich habe dich 
ſo lange nicht geſehen. 

Adele. Seit Sonntag Abend neun 
Uhr. 3 

Florine. Wie viel Minuten? 
Fanchon. Guten Kinder, moͤchte ich 

etwas dazu beytragen koͤnnen, euch zu ver: 
einigen. 

05 g 
* 

St. 
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St. Val. (tritt herein) Sie ſehen, 

daß wir geeilt haben, zuruͤckzukommen. 

Lattg. Meine Verſe ſind vertheilt. 

Iſt der Tiſch gedeckt? 

Adele. Sieh, Auguſtin, das iſt der 

Herr, der mich gerettet hat! 

Auguſt in. Ach mein Herr! wie viel 

Dank! — ich bin 

St. Val. Vermuthlich der kleine 

Couſin? u. 

Auguſtin. Ja, mein Herr. 

Lattg. Ein huͤbſcher Junge. 

St. Val. Ihr liebt euch? nicht 

Adele. Ganz naturlich. 

St. Val. O ja. 

St. Val. 

Aus zaͤrtlichen, verwandten Trieben 

Entſpringen ſanfte leiſe Klagen; 

Es iſt natürlich ſich zu lieben, 

Es iſt natuͤrlich es zu ſagen. a 



1 

Der Eine ſagt es ohne Kunſt, 

Der Andre ſetzt die Worte zierlich; 

Doch jeder ſeufzt nach Hymens Gunſt, 

und das iſt wahrlich ſehr natuͤrlich. 

Florine. ((eiſe zu Fanchon) Ich ſehe 

Eduard nicht? 

Fanchon. (debbaft) Schweig. 

Auguſt. Ja, heirathen moͤchten wir 

uns gar zu gern, aber der gnaͤdige Herr kennt 

meinen Oheim Bertrand nicht, der iſt haͤrter 

als ein Stein, und fo rauch wie eine Buͤr⸗ 

ſte! und dann mein Nebenbuhler, der Herr 

Martin. 500 ' 

St. Val. Junger Menſch, ich habe 

in meinem Leben ganz andre Dinge zu Stans 

de gebracht. 

dewoörſter Band. Pp Eilf⸗ 
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Eilfte Scene 

Die Vorigen. Bertrand. Martin, 

| Champagne. 

Champ. Hier herein meine Herren! (ab) 

Bertrand. Meine Tochter! meine 

liebe Adele! (umarmt ſie) 

Martin. (ganz außer Athem) Eine poche 

anſehnliche Geſellſchaft wolle gnaͤdigſt W 

— da iſt ſie ja! 

Auguſt. Oheim, dieſer Ser I 

Adelen befreyt. 

Bertrand. (zu St. Val) Mein Herr, 

ich kann keine Worte finden — 

St. Bal. Schon gut. 

Martin. Um Ihnen auszudruͤcken. — 

St. Val. Was iſt denn das fuͤr eine 

Figur? 

Fanchon. Mein Tapezier, Herr 

Martin. g | 

Ein 
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Lattg. Ein komiſcher Patron. 

St. Val. Wohl gar der Herr Neben— 

buhler? 

Lattg. Er will die Kleine heirathen? 

Martin. Mit Gotteshuͤlfe, ja. Wir 

find alle einig, es paßt ſich alles fo huͤbſch zu 
fammen. 

Lattg. Alles? ich zweifle. 

Lattaignant. 

Vaters Wahl und Eure Raͤnke 

Knuͤpfen das erzwungne Band; 

Mit dem ſchoͤnſten Brautgeſchenke 

Seyd ihr freylich bey der Hand. 

(indem er ihn mit den Augen mißt) 

Doch, verzeiht mir, die Natur 

Hat euch viel zu wuͤnſchen gelaſſen. 

Ach! ihr Alter und eure Figur 

Werden nie zuſammen paſſen. 

Bertrand. Das ſind lauter gereimte 

Poſſen. Es wird ſich Alles geben. 

St. Va l. (ſchlaͤgt Martin auf die Schulter) 

Herr — (zu Florinen) Wie heißt a 2. 

n p 2 Flo⸗ 
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Florine. Martin. 

St. Val. Herr Martin, Sie haben 
die Rechnung ohne den Wirth gemacht. 

Martin. Wie ſo? 

St. Val. Ich habe Adelens Hand ſchon 
verſprochen. 

Martin. Der gnaͤdige Herr ſpaßen. 

St. Val. Ich verheirathe ſie mit dem 

kleinen Couſin da, das iſt eine abgemachte 

Sache. f | 

Bertrand. Abgemacht? Wie? 

St. Val. (druͤckt ihn auf eine Seite) 

Hoͤren Sie, mein lieber Herr Bertrand — 

Lattg. (drückt ihn auf die andre) Papa: 

chen wird ja Vernunft annehmen. 

Bertrand. Eben deswegen laß' ich 

mich nicht an der Naſe fuͤhren. | 

Martin. Dazu hab' ich meine Naſe 

auch nicht. — 

Lattg. Stille! 

St. Val. Der junge Mah gefaͤllt 

eurer Tochter, Nummer Eins. 

Lattg. 
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Lattg. Ja, ja, er gefaͤllt ihr. 

Bertrand. Er iſt ein Wildfang. 

St. Val. Deſto beſſer. 

Martin. Ein liederlicher Bube. 
Adele. Wer kann das behaupten? 

Bertrand. Er hat keinen Heller. 

St. Val. Ich will ihm ſchon forthelfen. 

Fanchon. (zu Bertrand) Die Protection 

des Herrn von Saint Val — 

Martin. Ey was geht mich der Herr 

von Saint Val an? 

Florine. (leiſe zu Martin) Huſaren⸗ 

Rittmeiſter und ein ſehr hitziger Kopf; neh— 

men Sie ſich in Acht. ; 

Bertrand. Ich verliere die Geduld. 

Adele folge mir. 

St. Val. Nicht doch, ſie bleibt hier. 

Bertrand. Bin ich nicht ihr Vater? 

St. Val. Das iſt moͤglich, aber ich bin 

ihr Befreyer. Und ich ſollte mich für die 
Jungfer Braut des Herrn Martin herum— 

geſchlagen haben? Nein, das geht nicht, 

= 
auf 
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auf Ehre, das iſt unmoͤglich! ich waͤre ja | 

beſchimpft. 

Lattg. Wir Leute von Stande e haben 

Grundſaͤtze, wie ihr wohl hoͤrt. 

Fanchon. Saint Val, Sie treiben den 

Scherz zu weit. | 

St. Val. Ey! ich ſcherze keineswegs. 

Ich ſchaffe dem jungen Menſchen einen Dienſt, 

ich ſtatte das Maͤdchen aus, ich mache die 

Hochzeit auf meinem Gute, und ſo ſchaffe ich, 

dieſem eigenſinnigen Menſchen zum Trotz, das 

Gluͤck ſeiner Kinder und ſeiner alten Tage. 

Lattg. Ich mache das Hochzeitscarmen 

und verſchaffe die Dispenjation, 

Bertrand. Tochter! ohne weitere Um⸗ 

ſtaͤnde, folge mir! 

Adele. Den Herr Pathen Martin werde 

ich doch nie heirathen. 

Lattg. (zu Bertrand) Hoͤrt ihr? 

St. Val. Ihr ſollt ſie, hohl' mich der 

Teufel, nicht aufopfern, und wenn ich mich 

noch einmal herumſchlagen ſollte. 

Mar⸗ 



N Martin. Kommt fort, Schwiegerpapa. 

Bertrand. Ich gehe auf die Polizey⸗ 

ich klage — o ich kenne den Herrn Polizey— 

Lieutenant recht gut. | 

Lattg. Vermuthlich ein alter Freund? 

Bertrand. Ein alter Kundmann, ich 

bin ſein Gewuͤrzkraͤmer. 5 

Martin. Und ich ſein Tapezier. 

St. Val. Thun Sie, was Sie wollen, | 

mein Herr Gewuͤrzkraͤmer. 

Bertrand. 

Ja ich ſtreite, ja ich fechte, 

Nimmer ſchweig ich ſtill, 

Wenn man eines Vaters Rechte 

Laͤnger kraͤnken will. 

(zu Lattaignant und Saint Val) 

Gegen beyde will ich klagen, 

in Fanchon) 

Doch beſonders gegen Sie! 

Daß allein die Schuld Sie tragen, 

Will ich allen Leuten ſagen, 

Und der ganzen Monarchie! 

en 
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(zu Martin) 

Schwiegerſohn! auf zu den Waffen! | 

Fort! Fort! 

Dir ein huͤbſches Weib zu ſchaſfen, 

Geb' ich Dir mein Wort. 

Martin. 

Recht Papa! auf zu den Waffen! 

Fort! fort! 

Mir ein huͤbſches Weib zu ſchaffen 

Gebt ihr Euer Wort. 

(Beyde ab) 

Fanchon. Ich fuͤrchte, Saint Val, 

Ihre Etourderie verwickelt mich da in eine 

boͤſe Geſchichte. 

St. Val. Fuͤrchten Sie nichts. 

Lattg. Haben Sie nicht zwey tapfere 

Ritter? Einen Huſaren-Rittmeiſter, und 

einen Canonicus zu Rheims? | 



7 

Zwölfte Scene 

Vorige. Eduard (in einer glänzenden 

Uniform). 

Eduard. Ich hoͤre hier Laͤrm. 

Fanch on. (dev Seite) Gott! 

Florine. Ey, iſt das nicht Herr 
Eduard? 

Lattg. Unſer junger Maler. 

St. Val. Der Obriſt von Fran⸗ 

carville. 

Lattg. Von dem hab' ich oft reden 

hoͤren. | 
Florine. (bey Seite) Was bedeutet 

das? N ER 

St. Val. Sie haben ihr Incognito 

abgelegt, mein Freund? N 

Eduard. Der Zufall hat mich ges 

e einer Verkleidung zu entſagen — 

150 ö af; 

N 



Me 602 — * 

* 

Fanchon, (mit gepreßter Stimme) Deren 

Sie ſich nur allzulange bedient haben. 

Eduard. (teiſe) Fanchon, ich muß 

mit Ihnen ſprechen. 

St. Val. Wiſſen Sie wohl, meine 

ſcharmante Freundin, daß Ihre Stimme ſehr 

bewegt iſt? 

Fanchon. Sie irren. 

Lattg. Alle Heiterkeit iſt von Ihnen 

gewichen. 

Fanchon. Wie fo Abbe? — ganz 

und gar nicht — ich will recht heiter — 

recht ſehr heiter will ich ſeyn — m. Seite) 

Ich erſticke! 



Dreyzehnte Scene, 

Vorige. Andre (als Savoyard gekleidet 

mit beſtaubten Kamaſchen, einen Knotenſtock 

in der Hand, einen Sack auf dem Rüden). 

Champ. (läßt ihn herein) Nur herein, 

nur herein, ſie iſt gar nicht ſtolz. 

ö Fanchon (als fie Andre’ erblickt, ſchreyt 

laut auf, und fliegt in ſeine Arme). Mein 

Bruder! 

ö Alle. Ihr Bruder!? 

André. Bit Du es? biſt Du es? 

Fanchon. André! mein guter André! 

ich bin außer mir vor Freuden! umarme m 

noch einmal. 8 

Andre. Ey, wer ſollte n dg das 

die kleine Fanchon iſt? Mein Seel', es kommt 

mir vor, als wär’ ſie noch huͤbſcher geworden 1 

Das hat aber nichts zu bedeuten, ſie hat doch 

immer ein Familiengeficht. 

u 
ART: Fan 
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| auch ſo eben, auf den Poſtwagen e 

Fanchon. Und auch ein Familien 

Herz. Geſchwind was macht unfer Vater ? 

Andre. Geſund wie ein Fiſch, trinkt 

ſein Schluͤckchen — * 

Lattg. Ein braver Mann, 

Andre. Marſchirt ohne Stock, plau⸗ 

dert gern mit den a ſchwatzt i im⸗ 

mer von Dir. 

Fanchon. Von mir! er liebt mich 

noch! — mit welchem Wagen 25 Du alle 

gekommen? 

Andre, (ſchlaͤgt mit dem Stocke an feine 

Fuͤße) Da iſt mein Fuhrwerk. 

Fanchon. Haſt Du denn nicht bekom⸗ 

men — Tee 

Andre, Die zehn Louisd'ors, die Du 

mir geſchickt haſt? o ja. Ich wollte mich 

bery pflanzen, aber da un. 
* 33 
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Andrei. 

Du kennſt ja unſre kleine Manu, 

(Der Vater iſt todt) 15 

Hat weder Rind noch Krume 

Vom lieben Brot; 

Da lag ſie neulich in Kindes⸗Noͤthen, 

Das war eine Noth! 

Und hat mich zu Gevatter gebeten, 

Du lieber Gott! 

Ich war auf der Welt ihr einziger Troͤſter, 

Gab alles her, 

2 Und dachte, was thut's? Hat meine 

5 Schweſter 

Doch wohl noch mehr. a 

Dann ging' ich zu Fuß, ein flinker 1 

Recht wohlgemuth, | 

Denn nie ermuͤdet am Wampe 

‚Be Gutes thut. N 

Fanchon. So recht, man Hieber Bru⸗ 

der, 10 recht. O leg doch beine Sachen o ab. 

pe ich will dir helfen. 225 

e und Florine machen es e b 

DER, Edu⸗ 
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Eduard. (bey Seite) Wie on ar er 

wie herzlich gut! 

Andre. Laß doch ſeyn, Sia laß 

ſeyn. (zu Florinen mit einem tiefen Buͤckting) 

Madame, das werd' ich nicht leiden. (zu Fan⸗ 

chon leiſe) Was iſt denn das ww eine vor⸗ 

nehme Dame? 5 

Fanchon. N Du ſollſt es er⸗ 
fahren. | | 

St. Val. Nun meine liebe San: 

chon — 

Fanchon. (zu Andre“) Der re ſagſt 

Du, denkt recht oft an mich? 

mehr. 

Fanchon. Und iſt geſund, trotz ſeines 

hohen Alters? ſingt er auch noch zuweilen 

ſein Liedchen? Schlaͤgt er den Triangel da— 

zu? Laͤßt er die jungen Leute noch nach 

feiner Leyer tanzen, unten am großen Fel— 

fen, wo der Kaſtanienbaum ſteht ? Der ſteht 
* doch 

Lattg. Sie ſieht und hoͤrt uns nicht 
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doch noch da? — Ach! ich bin wieder in 

meinen Bergen — | 

Andre. Ja, ja, Schweſter, Gott fey 

Dank! Der gute alte Mann iſt noch immer 

munter auf den Beinen. 

Fanchon. Und es mangelt ihm nichts? 

Andere. Ey ja doch, was ſoll ihm 

denn mangeln? Noch obendrein jetzt, da Du 

uns alle in das ſchoͤne große Schloß bey 

1 Chambery geſetzt haſt. 

Eduard. (if verwirrt) 

St. Val. Aha! Sie haben das Gut 
in Savoyen gekauft? 

Lattg. Sie haben da einen vortheilhaf— 

ten Handel geſchloſſen. 

Fanchon. 

(Mit Blicken auf Eduard) 

Ach nein! ich hab auf Sand gebaut! 
Zu arglos hat mein Herz vertraut; 

Die ſchoͤne Zukunft ſtand mir offen, 

Allein verſchwunden iſt mein Hoffen! 
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Ich wollte jene Wohnung ſchmuͤcken 

Fuͤr einen hoͤheren Genuß; 

Zur Folter wird, ſtatt zu begluͤcken, 

Der Wunſch, dem man entſagen muß. 

Andre. Was ſchwatzeſt du da? — 

; Es iſt ein praͤchtiges Gut! Wieſen, Holz, 

Weinberge — das nimmt gar kein Ende. 

St. Val. Wollen Sie nicht eine Reiſe 

dahin machen? en en 

Fanchon. Noch dieſen Morgen war es 5 

mein Vorſatz. 

N Eduard. (bedeutend) Und Sie haben 

ihn aufgegeben? N 2 

Andre. Ach ne! fie hat uns ja ge 

ſchrieben, daß ſie ſich verheirathen wollte. 

Lattg. Heirathen? 

Andre. Deswegen hat ſie mich ja 

kommen laſſen, daß ich ſie mit ihrem Braͤu⸗ 

tigam nach Hauſe begleiten ſoll. Da wird 

0 ſich der Vater freuen! und die Muhme! — 

75 und der Vetter! Alle! Alle! Wo iſt denn der 

ehr? 
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ehrliche Kerl von Braͤutigam? Ich wollt ihn 
doch auch gern umarmen. Iſt er nicht hier? 

Fanchon. (Mit einem Blick auf Eduard) 

Er iſt nicht mehr hier. 

Andre. Er hat ſich doch nicht anders 

beſonnen? \ | 

Eduard, Er hat nur das Kleid ver: 

aͤndert. 

St. Val. ( leiſe zu Lattaignant) Sollt' 

er ſie wirklich heirathen? 

Lattg. Wahrhaftig ich glaube — 

Champ. (mit der Serviette auf dem Arme) 

Fan — Fanchon es iſt angerichtet. 

Lattg. Eine herrliche Neuigkeit! 

Fanchon. (ihrem Bruder die Hand reichend) 

Komm Bruder. 

Andre. In Gottes Namen! wenn es 

nicht anders ſeyn kann, ſo will ich mich 

mit allen den großen Herren zu Tiſche ſetzen. 

Eduard. Du biſt ja Fanchons Bruder. 

Andre. (teiſe zu Fanchon) Der hat ein 

recht gutes Geſicht, der gefaͤllt mir. 

23 Bwölfter Band, 24 Lattg. 
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Lattg. (zu Andre“) Du ſchuͤtteſt doch 

kein Waſſer in deinen Wein? 

Andre. Ne Herr, das laſſ' ich wohl 

bleiben. 

Lattg. Dann biſt Du mein Mann. 

F in ale. 

Lattaignant- 

Auf und trinkt! 

Der Becher winkt! 

Der Gott der Reben 

Er lebe hoch! 

Auch moͤge leben | 

Der brave Koch! f 

Von der Schuͤſſel zum Becher, 

Ihr wack'ren Zecher! 

Vom Becher zur Schuͤſſel! 

Und, wie die Fliegen, 

Mit engem Ruͤſſel, 

Schluͤrft das Vergnuͤgen 

Mit langen Zuͤgen; 

Dann laſſet laut 

Zu 



Zu Fanchons Ehre 

Die Glaͤſer klingen, 

Und muntre Choͤre 

Im Taumel ſingen: 

Ihr Bruder lebe! ö 

Denn brav if er! i 

Fortuna ſchwebe | : 

Stets vor ihm her. 5 N 

Alle. N 

Ja laſſet laut ꝛc. 94 
| | 

Fanchon. * 1 

(ihres Bruders Hand ergreifend) | j 

Zu meiner Kindheit frohen Bildern, 1 

In mein geliebtes Vaterland, 

Find' ich den Weg an ſeiner Hand! 

Um heute meinen Gram zu mildern, » 

Hat ihn der Himmel mir geſandt. 

Alle. 

Ja laſſet laut 

Zu Fanchons Ehre 

Die Glaͤſer klingen! 

Q 2 Und 
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Und muntre Choͤre 

Im Taumel ſingen; 

Ihr Bruder lebe! 

Denn brav iſt er! 

Fortuna ſchwebe 

Stes vor ihm her! 

(Francarville bietet Fanchon die Hand; fie reicht 

ſie ihm mit Würde, und ſchlingt den andern 

Arm um ihren Bruder. Alle gehen.) 

Ende des zweyten Acts. 
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Erſte Scene. 

Florine trägt ein Kaffeebret mit Taſſen u. ſ. w. 

Andre nuft hinter ihr her. 

ens Andre 
We, Sie doch! warten Sie doch! 

ich will Ihnen ja nur ein Klaͤps chen 

geben. (er ſchlaͤgt ſie mit der flachen Hand freund⸗ 

nich auf den Rücken) 

Florine. Danke ſchoͤn, Mosje An⸗ 
de. . Haben Sie nur die Guͤte, mir den 

Tiſch ein wenig naͤher zu bringen. (fie deutet 

den Theetiſch) 

Andre'. (packt den Tiſch gewaltig und 

trägt ihn; 
Win Flo⸗ 

— 
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Florine. Ey ſo rollen Sie ihn doch 
nur. N 

Andre. Was? kann man das Ding 

auch rollen. Cer rollt ihn, Florine ſetzt das 

Kaffeebret darauf) Ne, ich kann noch immer 

gar nicht glauben. 

Florine. Was denn? 

Andre. Daß Sie die Kammerjungfer 

von Fanchon ſind. Nehmen Sie's mir nicht 

uͤbel, ich habe Sie fuͤr eine vornehme Dame 

gehalten. 

Florine. (fi zierend) Sie finden alz 

ſo, daß man einen gewiſſen Anſtand hat? 2 

Andres, Sie gefallen mir, hol, mich 

der Teufel! 75 ; 

Florine. (ieiſe, ihn betrachten) Ich ger 
falle ihm! Ein huͤbſcher Junge. (baut) 

Sind Sie deswegen vom Tiſche eee 

um mir das zu ſagen 2. In 

Andre. Ne, ne, beaweggneh gar u 

Wenn ich fatt bin, bekomme ich Langeweile, 
und hernach, Sehen Sie, bin ich auch gar 
ar nicht 

4 
5 
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nicht gewohnt, dreymal hintereinander zu 

Mittag zu eſſen. 5 

Flokine. Ach Sie meinen die drey 

Gaͤnge? rw 

| Andre. 

Ich hatte lang’ am Tiſch geſeſſen, 

Und mir recht viel zu gute gethan, 

Doch immer ging's von vorne wieder an, 

Wie bey der Hochzeit zu Canaan. 

Bey 8 Mahlzeit ſich dagen, 

Das geht noch an; i 

Doch Einmal, zweymal, dreymal eſſen, 

Dos Blitz! da bin ich nicht euer Mann! 

Und hernach der Herr Obriſte, der immer 

meine Schweſter anguckte, ſtatt zu eſſen; 

und der Herr Rittmeiſter, der immer uͤber 
Alles lachte, was das kleine huͤbſche Maͤd⸗ 

| chen zu ihrem Liebſten ſagte; und der dicke 

Herr Abbe“, der, wenn er nicht das Glas 

am Munde hatte, immer behauptete, ich 

Nie traͤte 
2 
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traͤte ihn mit den Fuͤßen unter dem Tiſche; 
das wurde mir Alles zu weitlaͤuftig. Woll⸗ 

| ten Sie mir wohl einen Gefallen thun, lie⸗ 

bes Mamſellchen? 

Florine. Recht gern. 

Andre. Sagen Sie doch meiner 
Schweſter, ſie ſoll mir die Ehre anthun, 

und ſoll mich mit Ihnen eſſen laſſen. | 

Florine. (bey Seite) Der iſt nicht 
hochmuͤthig. (laut) Ich werd' es ihr ſagen. 

8 Florine. 

Der Gaͤſte Zirkel, je groͤßer und bunter, 8 

Je leichter wird die Zeit uns lang; 

Darum kommt lieber zu mir herunter 

In's Küchen: Departement. 

Bey uns gefällt es euch beſſer, ich wette, 

Da ſchwatzt und taͤndelt man ungeſcheut; 

Iſt oben im Saal die Etikette, 

So flieht in die Küche die Froͤhlichkeit. 

Aber Ihre Schweſter wird's nicht zugeben. 
| An⸗ 



| Andre, Warum nicht? wiſſen Sie 

wohl Mamſellchen — wie heißen Sie denn? 

Florine. Florine. 

Andre“. Mamſell Florinchen, wiſſen 

Sie wohl, daß Sie recht appetitlich ſind? 

Florine. (ſich zierend) Wirklich? ö 

Andre. Wenn Fanchon nach Hauſe 

reiſt, werden Sie doch auch mit dabey ſeyn? 

1 Ich hoff' es. 

4 Andrei. 

Den froͤhlichen Tanz der Savoyarden 

Lehr' ich, du huͤbſches Maͤdchen, Dich! 

Die Fuß in die Luft — die Blicke ſchie⸗ 
len — 

Die Kue wackeln — die Finger ſpie⸗ 

. len — j 

Man kommt fd näher — man trennt ſi 0 

wieder — 

Man ſingt dabey die heimiſchen Rieder — 

une er wohl — ee Du 
ne n mich . 1 

er ſpitzt den Mund zum Kuͤſſen) 

n Den 
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Den fröhlichen Tanz der Savoyarden; 

Lehr' ich, du huͤbſches Maͤdchen, Dich! 

(dſſie tanzen) 

Florine. Ein artiger Tanz, de 

werd' ich bald begreifen. 2 

Andre. Hal hal haͤ!l wenn ich mir 

ſo das anſehe, das ſchoͤne große Haus — 

und die prächtigen Meublen — und das gez 

hoͤrt alles meiner Schweſter, der kleinen 

Fanchon. (er guckt in das Schlafzimmer) 5 

Wetter! was iſt denn das? 

Florin. Das eee . 

Andre‘. 

Andre. Ach! das iſt gewaltig koſt⸗ 

kbar! — Ey du lieber Gott! was ſehe ich 

denn da? (er nimmt ſeinen Hut ab, und vers 

beugt ſich tief) Das iſt ja der liebe alte Das 
ter, wie er leibt und lebt? 

. Florine. Fanchon bat ihn 11 
5 mahlen . durch einen Maler in Cham⸗ 

6 Fü mut zun uz IR ig 



Andre. War' ich denn damals nicht 

daheim? * ne, ne. — Es iſt als ob er 

mit mir ſpraͤche? — er lacht mich an — 

(er naͤhert ſich immer mehr, indem er mit dem 

Bilde ſpricht) Was wollt ihr Vater? Ihr 

wollt' wiſſen, was Fanchon macht? — O 

die befindet ſich wohl, — iſt ein gutes 

Maͤdchen, eine gute Schweſter, immer wie 

ſonſt. — (zu Florinen) O nehmen Sie es 

nicht übel, Mamſellchen, ich muß ein we: 

nig mit meinem Vater plaudern. (er geht 

hinein) AD... a 

Florine. Ein guter Junge. Wenn 

ich nur nicht immer ſo ungluͤcklich mit mei⸗ 

nen Liebſchaften waͤre. b. 

8 we y⸗ 
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a Zweyte Scene 

Florine. Martin. 

Martin. Da find ich Sie ja, Mam⸗ 

ſell Florine. W Wg 2401 820040 

Florine. Was wollen Sie denn? 

Martin. Eine Sache von großer 

Wichtigkeit - Rant. li Pf 

Florine. Sollen uns wieder von Ihr 

ren Heirathsprojekten die Ohren gellen? 
Martin. Ich muß mit Adelen ſpre⸗ 

chen. 5 0 

Florine. Sie ſpeiſt mit Fanchon. 

Martin. Auch mit Fanchon hab' ich 

zu reden. Wen 

Florine. Ich werd' es ihr ſagen. 

Martin. Fuͤhren Sie mir meine 
Braut hieher, die Undankbare! Die Treu— 

loſe! Die bee e. den Bafilisten! 

1 Flo⸗ 
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Florine. Hu! Hu! 
Martin. (mit Majeſtät) Geh'n Sie, 

Mamſell Florine, gehn Sie. 5 

Florine. (lachend ab) 

Martin allein. Erfahren ſoll dieſe 

Fanchon, was wir gegen ſie ausgerichtet 
haben; wir wollen kein Blatt vor den 

Mund nehmen. Sie muß mir Adelen herz 

ausgeben, auf der Stelle herausgeben! da; 

mit ich fie nach Gefallen lieben und heira: 

then und machen kann, was ich will — 

Aber — zu gleicher Zeit muͤſſen wir auch 

nicht vergeſſen, daß dieß Haus eine ſehr 

eintraͤgliche Kundschaft iſt. Darum klug, 
mein Freund, und vorſichtig. Adele und 

Fanchon, Fanchon und Adele. 

Martin. 

Die ſpottet meiner Herzenstriebe, 

Doch jene meine Kunſt erkennt! 

Hier unvergolten meine Liebe, 

Dort gut bezahlet mein Talent; 

Drum 

2 > 5 — — 
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Drum vorgefehn, mein Freund, ja, ja, 

Huͤbſch moderat, huͤbſch moderirt, N 

Damit die Liebe nicht etwa 

Die reiche Kundſchaft ihm entfuͤhrt. 

Es kommt noch niemand? — ich glaube, 

man thut fi) hier über mich moqutren? 

Das wollt' ich mir verbitten. Ja „wenn es 

in dem Hauſe eines großen Herrn waͤre, 

da muß man ſich dergleichen gefallen laſſen, 

das iſt Herkommens. Aber ich! Martin! 

Meiſter Tapezier ſeit ſechs und zwanzig 

Jahren! ſoll hier wie ein Kranich bey einer 

Savoyarde Schildwach ſtehen? (er horcht an 

der Mittelthuͤr) 
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Dritte Scene. 

Martin. Andre. 

Andre, (für ſich) Was horcht denn 

da? wer iſt der Kerl? Ä 

Martin. (borchend) Man lacht — 

ich glaube wahrhaftig, man lacht uͤber mich — 

Die Fanchon iſt ſo leichtſinnig — 

Andre, Er ſchwatzt von meiner 

Schweſter. b 

Martin. Weil ſie reich iſt, meint 

ſie, ſie waͤre wie andere honette Frauen. 

Andrei. Oho! 

N Martin. Vergißt, wo fie jung ge 

worden — gibt ſich Airs — 

i Andres; (laut) Was redet er da von 

Fanchon? 

As ü Mar⸗ 
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Martin. (veraͤchtlich) Was will er 

mein Freund? ! 

Andre. (packt ihn beym Kragen, und 

ſtößt ihn gegen den Soſa) Ich frage, was 

er ſich unterſteh't von Fanchon zu reden? 

Martin. Heda! Burſche! iſt er be: 

ſoffen? | | 

Andre. (streckt ihn auf den Sofa, und 

walkt ihn durch) | . 

Vierte Scene. 

7727 j 7% 

Vorige. Fanchon. Florine. Adele. 

ö Au guſtin. 

Florine. Welch' ein Spektakel? 

Fanch on. (trennt ſie) Andre, was 

machſt Du da? 

Martin. Sich an mir vergreifen! 

elender Burſche! | . 

An: 
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Andre, (drohend) Du! ich fange wies 

der von vorne an. 

Fanchon. Bruder! Bruder! 

Martin. Ihr Bruder? Ach! war 

um hat ſich der junge Herr nicht genannt, 

ehe er fo mörderlich drauf los paukte? Der 

liebwertheſte Herr Bruder fuͤhren eine Fauſt 

in Compagnie — 

Andre. Sottiſen von Fanchon ſagen? 

von meiner guten Schweſter? Nein, das 

leid' ich nicht. 

Fanchon. Wie? Herr Martin? 

Martin. Bewahre der Himmel Ma— 

dame, davon iſt ja gar nicht die Rede. Im 

Gegentheil bin ich Ihnen ſo treu ergeben, 

daß ich eben herkomme, um Sie zu averti⸗ 

ren — (zu Adelen) und auch Sie Mams 

ſell Spitzbuͤbin, (zu Auguſtin) und auch 

ihn Mosje Taugenichts, daß eben jetzt ſehr 

ASwöolfter Band. Rr ernſt⸗ 
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ernſthafte Maßregeln genommen werden, 

ganz verdammt ernſthafte, verſtehen Sie 

mich? 

Fanch on. Sollte Herr Bertrand wirk 

lich gegen mich klagen? 

Martin. O ſchon ſeit einer Stunde 
wird verbaliſirt, protocollirt, examinirt, ver 

plicirt und perhorreſcirt. Ich ſelbſt habe die 

Klage mit blutendem Herzen unterzeichnen 
muͤſſen. Die Sache ſteht ſchlimm, gewaltig 

ſchlimmm. Es gibt nur ein Mitel zur Net: 

tung, man liefere mir Adelen aus, und ich 

ſtifte Frieden. O ich kann Alles! 

Fanchon. Nur nicht Adelen gefallen. 

Adele. Nein, Madame, das kann er 
gar nicht. . 

Martin. Nun ſo moͤgen Sie ſehen, 

was daraus entſteht. 

Andre. Ich glaube, er unterſteht ſich 

Dir zu drohen? | | 

Mar- 



Martin. (zu Adelen) Und Du Re 

bellin! Du Undankbare, gemeine Natur — 

Andre. Jetzt geh' er, mein Freund, 

oder ich nehme den erſten beſten Stuhl, und 

mache ihm einen Halskragen daraus. 

Martin. Schon gut, ſchon gut. 

Adieu Madame! ich werde Sie lehren — (ab) 

Andre'. Das raiſonnirt noch immer? 

kr erwiſcht einen Stock und laͤuft ihm nach) 

Fanchon. Auguſtin! lauf', bringe fie 

auseinander. 

(Auguſtin folgt) 

Adele. Es iſt ein recht fataler Menſch 

der Herr Pathe Martin. 

Florine. Sie haben Recht, ich naͤhm' 
ihn auch nicht. 

Rr 2 Fünf, 
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Fuͤnfte Scene. 

Vorige. Eduard, 

Eduard. Endlich bin ich entſchluͤpft. 

(zu Fanchon) Ich habe Ihnen viel, viel zu 
ſagen. 3 

Florine. (bey Seite) Wie ſchoͤn die 

Uniform ihn kleidet. Bir 

Fanchon. Laß uns allein. 

Florine. (bey Seite) Er ſcheint ſehr 

bewegt. (ab mit Adelen in's Schlafzimmer) 

Fanchon. Der Herr Obriſt haben 

unſre Freunde an der Tafel verlaſſen? 

Eduard. Schon laͤngſt brannt' ich 

vor Begierde, Sie zu ſprechen, Sie um 

Verzeihung meiner Liſt anzuflehen, welche 

Liebe erfand, und Liebe entſchuldigen muß. 
Fan⸗ 
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Fanchon. Herr von Francarville darf 

keine Vorwuͤrfe von Fanchon befürchten. 

Eduard. 0 nicht dieſe Kalte! fie 
toͤdtet mich! Nicht dieſen Namen, der Ih— 

rem Herzen fremd iſt. 

Eduard. 

So ausgeſprochen — daß von Dir 

Mich dieſer Name nie betruͤbe! 

Ihn gab der blinde Zufall mir, | 

Den Namen Eduard die Liebe. 

Das Gluͤck, das mir verheißen ward, 

Willſt Du es opfern einer Grille? 

Laß dem Gedaͤchtniß Francarville, 

Allein Dein Her 5 ſprech' Eduard. 

Fanchon. | Ich liebte Eduard, und 

werde ihn nie vergeſſen! aber dem Obriſten 

von Francarville muß ich entſagen. 

Eduard. Wer fordert das? Meine 

Tante? o nein, gewiß nicht! ſie hat Sie 
ö 10 
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ja geſehen, mit Ihnen geſprochen, ſie muß 

meine Liebe billigen. Wer koͤnnte dieſen 

Reizen, dieſem Edelmuth widerſtehen? — 

Und jener Contract, jenes ſchoͤne Pfand 

Deiner edlen Liebe, wo iſt er, daß ich ihn 

unterzeichne, als Dein Freund, Dein Ge 

mahl, als der gluͤcklichſte Sterbliche! 

Fanchon. Sie mein Gemahl? Sie, 

der Zweig eines beruͤhmten Stammes? der 

Enkel erlauchter Helden? Nimmermehr. 

Fanchon. 

Koͤnnt auch die Liebe Muth mir leihen, 

Zu wandeln den beſtochnen Sinn, 

Wird wohl die Welt mir je verzeihen, 

Was ich geweſen, was ich bin? — 

Es droht der Stolz Dir mit Verachtung, 

Dich ſetzt die große Welt zurück, ’ 

Geh' Eduard, kauf' ihre Achtung, 
und wär” es auch mit meinem Gluck! 

Edu⸗ 
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Eduard. Was kümmern mich die 

Vorurtheile der großen Welt, wenn das 

Gluͤck meiner Zukunft auf dem Spiele 

ſteht? Dich ſehn und lieben iſt gleich dem 

Athemholen mir Beduͤrfniß. Fanchon! 

folge der Stimme Deines Herzens! 

Eduard. 

Soll' ich meinen Namen buͤßen 

Wenn die treue Liebe ſpricht? 

Sieh’ mich hier zu Deinen Fuͤßen! 

Widerſtrebe laͤnger nicht! 

Fanchon. 

Ha! ich Dein durch Hymens Band? 

| Eduard, 

Liebe fleht um Deine Hand! 

B E U d 7 4 

Fanch on. Eduard, 

Die Liebe weiche! Die Grillen ſcheuchen, 

In ihrem Reiche Der Liebe weichen, 

” | Will 

* P 

— — 
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Will die Natur Will die Natur, 

Ja Gleichheit nur! Folg' ihrer Spur; 

Durch weite Kluft Durch keine Kluft 
Trennt Zufalls Tuͤcke Trennt Zufalls Tücke 

Mich von dem Gluͤckez, Uns von dem Gluͤcke; 

Die Ehre ruft Die Liebe ruft, 

Dir zu entſagen, Die Wand verſinket, 

O laß mich klagen! Ihr Becher blinket, 

Schwer iſt der Schluß Leicht if der Schluß: 
Doch hilf mir tragen Die Liebe winket 
Was ich muß. Zum Genuß! 

Fanchon. Mit meinem Leben kann 

ich Ihr Gluͤck erkaufen, nicht mit Ihrer 

Ehre. Ha! wenn ich ſo mitten unter Ihre 

Familie traͤte, die Blicke, die halben Wor⸗ 

te, das Ziſcheln, das Fluͤſtern, das Hohn⸗ 

laͤcheln; Sie wuͤrden nicht immer den Muth 

haben, Vorwuͤrfe zu verachten, Sie wuͤrden 

gleichgültig werden, und endlich — ach! 
vielleicht gar bereuen! nein, ich habe Kraft, 

meinen liebſten Hoffnungen zu entſagen, 

| aber 



aber ich bin zu ſtolz mich Demuͤthigungen 

zu unterwerfen. 

Eduard. Wer duͤrfte wagen — (er 

legt die Hand an den Degen) He! 

* Fanchon. Nun, da haben wir's. 

Soll ich taͤglich fuͤr das Leben meines Nn 

ten zittern? 

Eduard. Wohlan! wir verlaſſen Pa⸗ 

ris, wir eilen in Deine Berge, ich male 

die Huͤtte in der Abendſonne Strahlen, wo 

die Alpanroſe keimt, wo Du Deine Kinds 

heit vertraͤumteſt — 

Fanchon. (bewegt) O woran erins 

nern Sie mich!“ 

— * 8 5 Sehe: 



Sechste Scene, 

Vorige. gattaignant. Saint Val. 

St. Val. Laßt euch nicht ſtoͤren, 

wir ſind es. | P 

Lattg. Ich denke wir gehen lieber 
wieder zu Tiſche. 4 

Fanchon. Bleiben Sie, ich bitte; 

Sie kamen gerade zu rechter Zeit. 

St. Val. Obriſter, mir ſcheint, Sie 

lieben den kleinen Engel ſo recht was man 
lieben nennt? 

Eduard. Mehr als mein Leben! 

Wozu es laͤnger verbergen? Ich biete ihr 

meine Hand, meinen Namen, meinen, 

Rang und Gluͤck, und die Grauſame ſchlaͤgt 

Alles aus! | 
0 St. 

z 1 

En u 
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St. Val. Hab' ichs doch immer ger 

ſagt: Fanchon iſt kein gewoͤhnliches Maͤd⸗ 

chen. Ich bin ein excellenter Kerl, aber 

auf Ehre, ich werde immer beſſer in ihrer 

Geſellſchaft. Drum hab' ich ſie auch zu 

meinem Mentor erkohren. 

Saint Val. 

Wie Telemach zu inſtruiren, 

Minerva ſich zu ihm geſellt, 

So ſoll auch Deine Hand mich fuͤhren 

Durch dieſe arge, boͤſe Welt. 

Du magſt mit Pallas Helm Dich decken, 

Und Deine Stirne ziehe kraus; 

Doch Deinen Blick mußt du verſtecken, 

Sonſt iſt es mit der Weisheit aus! 

Sie⸗ 
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rd 

Siebente Scene 

Vorige. Andre. Florine. (mit Kaf⸗ 
fee, den fie einſchenkt und der Fanchon 

praͤſentirt) 

Fanchon. Nun Bruder? was haſt 

Du denn mit Herrn Martin ang fungen e 2 

Andre. O wenn der immer ſo fort: 

gelaufen iſt, ſo muß er ſchon ſehr weit 

ſeyn. Ich habe unten an der Thuͤr geſtan⸗ 

den, und mit dem Herrn geſchwatzt, der 

das breite Ordens Band um hat. 

Fanchon. Ach mit meinem Portier. 

Andre. Es iſt eine recht gute Perſon. 

Florine. (reicht ihm eine Taſſe Kaffe) 
Belieben Sie? (ſie holt Zucker) 

— i Andre. 
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Andre. (koßet) Ach pfuy der e | 

das ſchmeckt ſchlecht. 

Florine. Es iſt ja noch kein * 

darin. 

Andre. Ne, ne, nehmen Sie Ihre 

Arzney nur wieder mit. 

Lattg. Mir noch eine Taſſe, Florine. 

Andre. Wohl bekomm's, ich werde 

keinen Abbruch thun. | 

Lattg. Ich liebe den Kaffee Über Alles. 

Lattaignant. 

Dem Kaffee Heil! in Greiſes dar 

Laͤßt er ſein Feuer rinnen! 

Und leidet Morpheus auch Verluſt, 

Wird Hymen doch gewinnen. 

Im heißen Land iſt er daheim, 

Kein Dichter ihn verhoͤhne, 

Er iſt der Quell vom ſchoͤnſten Reim 
und Voltairs Hippocrene. 

St. 

Te a ——— — 
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St. Val. Bravo Abbe! Was Sie 
behaupten, beweiſen Sie auch auf der 

Stelle. | 9 R 

Eduard. Lieife zu Fanchon) Auf die 

Gefahr Sie zu erzuͤrnen, muß ich Sie Par 

um eine Unterredung bitten. 

Fanchon. Apropos Abbe, laſſen Sie 

uns doch das Lied auf die neue Marſchal⸗ 

lin von Villancourt ver 

gattg. Ein 3 Einfall. 

St. Val. Ich rathe nicht dazu. 

Lattg. Warum nicht? 

St. Val. Sie iſt heute nicht auf⸗ 

geraͤumt. an 

Fanchon. Thut nichts. Florine, meine 

Leyer. Bruder, nimm meinen a 

(fie, zeigt darauf) Es iſt der nämliche, d 

unſer Vater mir 3 A gab. 
N 

Andre. 



Andre. Ich bin fertig. Allons Schwer 

ſter, jetzt ſind wir zu Hauſe. 

Fanchon. (nimmt die Leyer und ſetzt ſich) 

Wollte Gott! 

Eduard. (reife) Es hängt ja nur von 

Ihnen ab. a 

Fanchon. (zieht ein großes Papier aus 

dem Buſen) Ach mein Gott, welch' eine 

Menge von Couplets! 

Lattg. (ernſthaft) Zwey und zwanzig. 

Ich war eben recht im Zuge. 

| (Fanchon fit in der Mitte. Saint Val hätt 

ihr das Papier vor. Eduard ſtuͤtzt ſich auf 

ihren Seſſel, Andre“ ſchlaͤgt den Triangel, 

u. ſ. w.) 

Fanchon. 

Mit holder Schoͤnheit ausgeſtattet, 

Iſt Liſens Herkunft nur gering, 

| Doch reicht, vom Stammbaum hoch beſchattet, 

Ihr Liſidor den goldnen Ning. 

| Kur: Was 
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Was ihn zu kraͤnken Stolz Jer 

Verlacht er liebereich; 

Kennt auch die Liebe Rang und Stand? 

Macht ſie nicht Alles gleich? 

Alle.“ 

(Eduard mit Waͤrme, Fanchon verlegen 5 

Nein, Liebe kennt nicht Rang noch Stand, 

Und Alles macht fie gleich; 

Eduard. Abbe', das iſt das beſte 
Lied, das Sie in Ihrem Leben gemacht 

haben. | 

Lattg. (lachend) Vielleicht. 

St. Val. Weiter. 

Fanchon. 

(mit einiger Verlegenheit) 

Wenn Jupiter vor alten Zeiten 

Fuͤr Sterbliche von Lieb' entbrennt, 

So brauchen die Gebenedeyten, | 
Zu feſſeln ihn kein Pergament. 
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Es fällt die große Scheidewand 

Des Gottes Blitz wird bleich; 

Kennt auch die Liebe Rang und Stand? 

Macht ſie nicht Alles gleich? 

Alle. 

Nein Liebe kennt nicht Rang noch Stand! 

Und Alles macht ſie gleich. 

Eduard. Und doch gibt es noch Hals— 

ſtarrige, die ſich darauf berufen, und die 

zu lieben vorgeben. 

Eduard. 

Als einſt die Venus ohne Tadel 

Man aus den Wellen ſteigen ſeh'n; 

Da war ſie wahrlich nicht von Adel, 

Allein fie war ſo ſchoͤn, fo ſchoͤn! — 
Und jedes Herz ſich zu ihr wand, 

Und jedes Herz ward weich — 

Kennt auch Liebe Rang und Stand? 

Macht fie nicht Alles gleich? 
| Sbwolfter Band, Ss A Alte: 
N 



Alle. 

Nein, Liebe kennt nicht Rang 100 Send, 

Und Alles macht ſie gleich. | = 

“ * 

Achte Scene. 

Vorige. Florine. Adele. Bin: 

cent. (bald hernach) Auguſtin. 

Florine. (haſtig) Ach mein Gott! 

welch' ein Laͤrm! ein Polizeybeamter — 

Gerichtsdiener — 

Vincent. Im Hofe, auf der Trep: 

pe — 

Fanchon. (ſteyt auf? Was ſoll das 

bedeuten? 5 

Auguſtin. Ach Madame, man hat 

Sie verleumdet — erſchrecken Sie nicht! 

Eduard. Was gibt's denn? 

Au⸗ 



Auguſtin. Man will Adelen weg⸗ 

fuͤhren. 

St. Val. ( zieht ſeinen Saͤbel) Das 

waͤr' der Teufel! 

Lattg. Heda! Rittmeiſter! ſeyn Sie 

vernünftig. 
Br." (Der Laͤrm nähert ſich) 

Neunte Scene. 

Vorige. Bertrand. Martin. Bo 

| lizeybeamter. Gerichtsdiener. 

Herren. 

Bertrand. Da ſteht die ſaubre 

Fanchon, die meine Tochter verfuͤhrt hat. 

* 1 Abſcheulich! 

. e. Lieber Vater — 
Ss 2 | St. 

Martin. Nur hier herein, meine 



St. Val. (ergreift fie beym Arm) Nicht | 

von der Stelle! | * 

Polizeyb. (trotzig zu Fanchon) Made: 

moiſelle, Sie folgen mir ſogleich in's Gefangniß. 

Eduard. In's Gefangniß? 

Andre, (ergreift einen Tiſch) In's 
Gefaͤngniß? f N 

Polizeyb. Aller Widerſtand iſt verr 

gebens. Heda! Leute! ergreift dieſes 

Frauenzimmer. | 

Eduard, (zieht den Degen und wirft fich 

zwiſchen fie) Der Erſte, der es wagt, iſt 

des Todes! | 

Andre. (Hirt den Tiſch hoch in die Luft) 

Ich nehme Viere auf mich allein. 

(Lattaignont haͤlt Andre“ zuruͤck, Fanchon 

Eduarden; Martin verſteckt ſich hinter Ber⸗ 

trand, der Polizeybeamte und die Serichts⸗ 
diener ſtutzen. Pauſe.) N 



Bertrand. Sich einer hohen Obrig— 

keit widerſetzen? | 

Polizeyb. Ihre Namen, meine 

Herren. 

Eduard. Der Obriſt von Francar— 

ville. 

St. Val. Der Rittmeiſter von 

Saint Val. 

Lattg. Abbe' Lattaignant, Canonicus 

zu Rheims. 

Polizeyb. Das haben Sie mir nicht 
geſagt Herr Martin? 

Bertrand. Gleich viel, thun Sie 

ihre Pflicht. Sie iſt ein gefährliches 

Frauenzimmer, die die Ruhe der Familten 

ſtoͤrt. | g | 

Vincent. (mit ſtarker Stimme) Das 

iſt nicht wahr! 

\ „ y Ber: 
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Bertrand. Herr! was gehts ihn 

an — aber — ſeh ich recht? — . Dr 

nicht — 

Vincent. Gegen dieſe Fanchon konn⸗ 

ten Sie klagen? 

Fanchon. (gibt ihm ein Zeichen) 

Vincent! | 

Bertrand. Ja Sie ſind es, der 

mir dieſen Morgen entſchluͤpfte, der mir 

voriges Jahr die fuͤnfhundert Louisd'ors 

brachte, die mich vom Untergange retteten, 

der meinen Wohlthaͤter nicht nennen wollte — 

Vin ce nt. (Auf Fanchon deutend) Da 

ſteht er! 

Bertrand, Himmel! (Afgemeines Er⸗ 
ſtaunen. Paufr.) 5 g 

Vin cent. Ja ſie iſt es, bie die 

Ruhe der Familien ſtoͤrt. 

Ber— 
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Bertrand. (zu ihren Fuͤßen) Ach 

Madame! | | 

Fanchon. Stehen Sie auf. 

Andre. Das gefällt mir. 

St. Dal, Das ſieht ihr aͤhnlich. \ 

Lattg. ckuͤßt ihr die Hand) Meine wuͤr— 

dige Freundin. 

Eduard. (außer ſich) Und ich ſollte 

Dir entſagen? 

Polizeyb. Ich weiß genug. Fort! 

(ab mit den SGerichtsdienern) 

Bertrand. Verzeihen Sie — wie 

konnte ich glauben? das Leyermaͤdchen, das 

fo oft vor meiner Bude geftanden — 

St. Val. Und die aus Achtung fuͤr 

die guten Sitten Ihre Tochter zu ſich nahm. 

Bertrand, Ich ſtehe heſchaͤmt — 

Fan⸗ 



Fanchon. Vereinigen Sie dieſe jun⸗ 

gen Leute. Die Schuld, die Sie laͤngſt 
* 

gern bezahlen wollten, ſey Adelens Aus: 

ſteuer. | 

Adele. So viel Guͤte — 

Bertrand. Was koͤnnte ich meiner 

Wohlthaͤterin abſchlagen! 

St. Val. Ich wußte wohl, daß wir 

die Kleinen verheirathen wuͤrden. 

Martin. Das iſt hart. 

St. Val. Die Hochzeit iſt auf meiz 

nem Gute. Ich verſorge die Leutchen. 

Martin. Bitte wenigſtens, Herr 

Rittmeiſter, das Ameublement von mir 

zu nehmen. f ö 

Auguſtin. (zu Fanchon) Unſer aller 

Wohlthaͤterin! . 

Fanchon. Das Gluͤck And'rer befoͤr⸗ 

dern iſt Alles was mir uͤbrig bleibt. | 

Edu— 



Eduard, Ich allein follte vergeſſen 

werden? Fanchon! Wo iſt der Contract, 

daß ich ihn unterzeichne. 

Fanchon. Mit welchem Namen? 

Eduard. Als Dein Gemahl! Auf! 

wir ziehen in Deine Berge! 

Fanchon, O mein Vaterland! 

Eduard. Dort wollen wir Dein 

Gold und das Meinige wohlthaͤtig verſchen— 

ken — 

Fanchon, Laͤchelnde Zukunft! 
' / f 

Eduard. Lieb' und Gluͤck werden den 

Landſitz bewohnen, den Du mir geſchenkt! 

Dein alter Vater in unſrer Mitte wird ung 
ſegnen. 

Fanchon, Herr Obriſter — Edu— 

ard! — Fort in meine Berge. 

| (fie falt ihm in die Arme) 

Rund⸗ 
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Rundgeſan g. 

Florine. a 3 

Ihr habt geſehn, nicht wahr? 

Wie gern die ſchoͤne Welt 

Sich auf dem Boulevard 

In bunte Haufen ſtellt? 

Da horchen ſie, 

Da lauſchen ſie, | 

Der offne Mund iſt ſtumm — 

Wißt ihr warum? — 

Sie horchen auf Fanchons Leyer, 

| Alle. 

Der offne Mund iſt ſtumm c. 

Eduard. 

Es drängt der Männer Schaar 

Sich Schnell herzu und lauſcht, 

Nicht ahndend die Gefahr, 

Denn ſchnell voruͤberrauſcht 

Der Ton am Ohr, 

Sie blickt empor — 



— yr — 

Ein ſuͤßer, ſuͤßer Schmerz 
Ergreift das Herz — ’ 
Sie hören nicht Fanchons Leyen 

5 Alle. ö 
Ein ſuͤßer. ꝛc. ꝛc. 

- Lattaignant. 
Die Tuba toͤnet voll | | Wenn ein Tyrteus finge N | 
Die Lyra ſtimmt Apoll 

| 
Wenn Epos auf ſich ſchwingt; 1 
Doch feſſelfrey 

Iſt Taͤndeley, 
N Ich bin der Hauspoet, y 1 Und Momus dreht — 

Die Wirbel von Fanchons Leyer. 
Alle. 

Er iſt der Hauspoet ꝛc. c. 
Bertrand. 

Der liebliche Geſang 
Des Lauſchers Ohr entzuͤckt, 

Des Wohlthuns reger Drang 
Den Leidenden erquickt; 



| 

f 

Ja ſie begluͤckt | 

Wohin ſie blickt, Be 

Es zaubern uns ihr Bild 

Wohlthaͤtig mild 

Die Toͤne von Fanchons Leyer. 

Ale, 

Es zaubern ir. ic. 

Andre. 

Ihr Herren blank beſternt 

Ihr Damen bunt geſchmuͤckt, 

Von meiner Schweſter lernt 

Wie man das Gluͤck beſtrickt. 

Ein ſchoͤnes Haus | 

N: 

Voll Saus und Schmaus, 

Und was hier blinkt und 25 

All' das bezahlt — | 

Ein Liedchen von Fanchons Leyer. 

Alle 

Und was hier ic. ꝛc. 
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St. Val. 

Der Unſchuld Diamant 

Entweiht nicht die Begier, 

Es leihet jedem Stand 

Die Tugend eine Zier; 

Wohl iſt ſie ſtreng, 

Fern vom Gepraͤng, 

Doch wer gehorcht ihr nicht 

So bald ſie ſpricht — 

In Toͤnen von Fanchons Leyer! 

Alle. 

Doch wer ze. ꝛc. 

Sandon. 

Die Liebe diefen Mann 

Dem Leyermaͤdchen gab, 

Doch Fanchon tritt nur dann 

Mit ſich zufrieden ab 

Wenn ihr, ergoͤtzt, | 

Zu 



2 

Zu guter Letzt̃ ) 

Euch freundlich zu mir kehrt, 

Und gerne hoͤrt — 

Die Toͤne von Fanchons Leyer. 

Alle. 

Euch freundlich zu ihr kehrt ac. 1c. 
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